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Me KabinMMling in London
Engste Zusammenarbeit mit Frankreich — Entscheidung über Wafsenansfnhrverbot aufgeschoben — Keine

Aendernug der Döikerbnndspolilik

vx. London, 22. Anglist.
Die Hauptstadt des britischen Weltreiches

ist seit Donnerstag morgen in unerhörter
Spannung . Tausende drängen sich in den
Straßen des Negierungsviertels, wo um 10
Uhr vormittags alle 22 Minister des briti¬
schen Kabinetts unter dem Vorsitz des Mini¬
sterpräsidenten Baldwin  zusammengetre-
ten sind, lim die Entscheidung über die wei¬
tere Haltung Großbritanniens im italienisch-
abessinischen Konslikt sestznlegen. Um 12.45
Uhr wurde die Sitzung unterbrochen und
nach dem Mittagessen, um 14.30 Uhr, fort¬
gesetzt.

Um 16.30 Uhr war die Kabinettssitzung
nach fast fünfstündiger Dauer beendet. Ent¬
gegen der ursprünglichen Absicht, eine amt¬
liche Mitteilung über die Sitzung auszu¬
geben, ist dies nicht geschehen. Unterrichtete
Kreise glauben jedoch, daß der Kabinettsrat
zu folgenden Ergebnissen gekommen ist:
Engste Fühlungnahme mit der französischen
Negierung, um gemeinsam auf diplomati¬
schem Wege die Möglichkeit einer friedlichen
Regelung zu erforschen; zunächst keine Aen-
derung der Waffenausfuhrsperre gegen Ita¬
lien und Abessinien, doch ist Außenminister
Sir Hoarc beauftragt , die Frage der Auf¬
hebung der Waffenaüsfuhrsperre gegen Abes¬
sinien ständig zu überprüfen; schließlich
keine Acnderung der bisherigen Bölker-
bundspolitik.

Weitere Sitzungen sind nicht vorgesehen. Die
Minister begeben sich wieder in ihre Er¬
holungsorte zurück. Macdonald erklärte kurz
nach dem Kabinettsrat : „Wir sind uns in aller
Ruhe und mit kühler Ueberlegung schlüssig
geworden. Wir sind uns sehr klar über das,
was getan werden soll."

Damit hat sich das britische Kabinett zu-
nächst auch zur Politik des Zeitgewinnens be¬
kannt. In diesem Zusammenhang ist ein wäh¬
rend der Kabinettssitzung für den „Star " ge-
schriebener Aufsatz interessant, in dem betont
wird, daß ohne Frankreich weder her Völker¬
bund noch Großbritannien irgendwelche wirk¬
samen Maßnahmen ergreifen könnten. Auch
weist das Blatt darauf hin, daßdieitalie-
nische Regierung mit dem Gedan¬
ken spiele , Abessinien von der
SeeherzublockierenunddasRecht

u beanspruchen , auch alle aus-
ä irdischen Dampfer mit Liefe¬

rungen für Abessinien zu durch-
'' n che n

Einzelheiten über den Verlauf
der Kabinettssitzung

London, 22. Aug. lieber den Verlauf der
Kabinettssitzung werden noch folgende Einzel¬
heiten gemeldet:

Der Minister für Völkerbundsangelegen¬
heiten, Eden, erstattete zunächst ausführlich
Bericht über die kürzlichen Besprechungender
drei Mächte in Paris . Das Kabinett erörterte
hierauf die vielen, mit dem italienisch-abessini-
schen Streitfall zusammenhängenden Fragen.
Es herrschte die einmütige Auffassung, daß in
engster Zusammenarbeit mit Frankreich die
diplomatischen Bemühungen zur Erzielung
einer friedlichen Regelung in den nächsten 11
Tagen, also bis znm Beginn der Ratstagung,
fortgesetzt werden sollen. Angesichts der Zur¬
zeit noch mit der italienischen Regierung im
Gange befindlichen diplomatischen Verhand¬
lungen wurde die Entscheidung über die
Aufhebung des Wasfenausfuhrderbotes auf¬
geschoben. Außenminister Sir Samuel Hoare
erhielt den Auftrag , diese Frage im Benehmen
mit anderen zuständigen Ministern weiter zu
beobachten. Die Regierung ist schließlich zu
der grundsätzlich wichtigen Entscheidung ge¬
kommen, daß eine Notwendigkeit für eine
Aendcrung der englischen Völkerbundspolitik
nicht besteht. In diesem Zusammenhang wird
an die Erklärung erinnert , die der Außen¬
minister am 31. 7. im Unterhaus abgegeben
hat, und in der er u. a. sagte:

»Ich glaube, es besteht nach den Reden des
Mimsterpräsidenten kein Zweifel darüber , daß
wir uns unserer Verpflichtungen unter den

Verträgen und unter der Vülkerbundssatzung
Poll bewußt sind und daß wir bestimmt beab¬
sichtigen, sie einzuhalten."

Während der größte Teil der Minister
London wieder verläßt, um ihren Urlaub fort¬
zusetzen, verbleiben der Außenminister und
einige weitere Mitglieder der Regierung in
der Hauptstadt oder in der Nähe, um im Not¬
fall sofort zur Stelle sein zu können.

*

Dte Stimmung m England geht aus zwei
Zeitungsaufsätzen hervor, die Donnerstag
früh erschienen sind. Die „Times"  schrei-
ben, daß die britische Oeffentlichkeit instink¬
tiv empfinde, daß das bereits verminderte
Ansehen des Völkerbundes völlig verschwin¬
den würde, wenn cs in diesem Konflikt nicht
anfrechterhalten werden könnte. Die Frage
sei, welche Sanktionen .Großbritanniens Re¬
gierung und Volk auszufnhren bereit sind,
wenn der Völkerbund entscheidet, daß Italien
eine Angriffshandlnng begangen habe. Es
könne kaum bezweifelt werden, daß die an-
deren Völkerbnndsmitglicder einem kraftvol¬
len Vorgehen Großbritanniens folgen wür¬
den. Der Völkerbund habe jetzt zu beweisen,
daß er sich nicht vor Mussolini fürchte. Eine
restlose Anwendung des Artikels 16 der Völ-
kerbundssatznng sei wegen der Gefahr einer
Ausdehnung des Kriegsgebietcs zu vermei¬
den. Andererseits gebe es eingeschränkte und
Passive Sanktionen , z. B. die Nichibeliefernng
Italiens mit Kautschuk, Kohle, Petroleum
und Zinn , wodurch Italiens kriegerische Un¬
ternehmungen gelähmt würden, ferner die
Verweigerung von Krediten und Kriegs¬
material . lieber den Charakter dieser Sank¬
tionen braucht nicht sofort entschieden zu
werden, aber je eher er von allen Ländern
in Erwägung gezogen wird, desto größer ist
die Wahrscheinlichkeit, daß die Sanktionen,
wenn die erste Notwendigkeit ihrer Anwen¬
dung entsteht, wirksam sein werden.

Noch schärfer wird die „M orningPost ",
die von einer grundlegenden Aendernng der
britischen Politik spricht, da der Verdacht
aufgekommcn sei, daß die italienischen Pläne
sich nicht auf das abessinische Hochland be¬
schränken und über die Grenzen Abessiniens
hinausgehen. Der Duce träume von der Er¬
neuerung der ruhmreichen Zeit der Cäsaren
und wolle gegen das britische Reich Vorgehen.
Wenn Großbritannien für eine kurze Zeit
den Frieden erkaufte, würde es damit nur
die „räuberischen Bestrebungen" ermutigen.

Bemerkenswert ist jedenfalls, daß die Bri-
ten ihre Gesandtschaftswache in Addis-Abeba
um 150 Inder mit zahlreichen Maschinen¬
gewehren verstärkt haben. Außerdem hat das
kürzlich nach Malta verleate 202. Geschwader
britischer Luftstreitkrüfte einen Uebungsflug
nach dem östlichen Mittelmeer begonnen, der
bis 31. August dauert und das am persischen

Budapest, 22. Aug. Zu dem Prager Besuch
sowjetrnssischer Generalstabsoffiziere nimmt
der nationale „Uj Magharszag ", das Blatt
der ungarischen Militärkreise, in auffallend
scharfer Tonart Stellung.

Die tschechisch-sowjetrussische Waffenbrüder¬
schaft, schreibt das Blatt , eile mit Sieben¬
meilenstiefeln der Verwirklichung einer pan-
slawistischen Verbrüderung entgegen. Europa
werde voraussichtlich erst am Tage des herein¬
brechenden allgemeinen Orkans diese neue Ge¬
fahr wahrnehmen, die jetzt dank der französi¬
schen Unterstützung die westliche Kultur be¬
drohe. Ungarn sei jedoch gezwungen, schneller
als die übrigen Mächte die Gefahr eines neuen
Tatarenfeldznges ans dem Osten zu erkennen
und die Bewegungen der waffenstarrenden
Feinde genau zu beobachten. Die Prager Ver-
brüdcrungsfeierlichkeiten zwischen der sowjet-
russischen und der tschechischen Armee zeigten,
daß die gegenseitigen militärischen Besuche

Meerbusen liegende Geschwader durch drei
Flugboote, die am 3. September von Eng¬
land abfliegen, verstärkt.
Geheimnisvolle Verwundung
des italienischen Konsuls in Südabessinien

Der italienische Konsul Muzi Falconi
(übrigens ein Schwiegersohn des britischen
Gesandten in Addis Abeba) ist von der Reise,
nach seinem Dienstort Godjam durch einen
Schuß an der Schulter verletzt und nach Addis
Abeba zurückgebracht worden. Die italienischen
Diener Falconis sollen behaupten, daß sich der
Konsul die Verwundung selbst beigebrachi
habe. In Abessinien fürchtete man eine diplo¬
matische Erschwerung durch diesen Zwischen¬
fall, doch wird in Rom ausdrücklrch betont, daß
ein politischer Zwischenfall nicht vorliege, son¬
dern aller Wahrscheinlichkeit nach- ein Jagd¬
unfall. Der italienische Gesandte in Addis
Abeba hat unverzüglich persönlich eine Unter¬
suchung eingeleitet.
Italiens Truppenstärke!n Oslafrika

Nach englischen Blättermeldnngen haben
während der ersten sechs Monate dieses Jahres
84185 italienische militärische Fahrgäste den
Suezkanal von Norden nach Süden und 6402
in umgekehrter Richtung durchfahren. Seit dem
30. Juni haben 51 italienische Schiffe den
Kanal passiert, davon sieben zweimal, die
30 000 bis 40 000 Mann befördert haben dürf¬
ten, so daß mit den 50 000 Mann, die schon
vor dem Januar in Ostafrika standen, ins¬
gesamt 178 000 Mann auf italienischer Seite
bereitstehen. Diese Ziffer vermehre sich monat¬
lich um ungefähr 30 000 Mann.

Der italienische Kreuzer „Quarto ", das
Flaggschiff des rtalienischen Oberbefehlshabers
im Fernen Osten, ist nach Europa zurück¬
berufen worden.

Französische Besorgnisse
Der französische Ministerpräsident Lava!

hatte am Donnerstag eine Unterredung mit
dem italienischen Botschafter Cerntti . In
Frankreich befindet man sich— wie auch der
„Times"--Berichterstatter in Paris meldet, —
in einem peinlichen Zwiespalt. Mussolini
werde Völkerbundsatzung und Kelloggpakt ver¬
letzen und Frankreich sei fraglos zu ihrem
Schutze verpflichtet. Die französische Presse
zeigt übrigens das Bestreben, Großbritannien
die Verantwortung für den weiteren Verlauf
der Dinge aufzulasten. So betont „Echo de
Paris ", daß eine Schließung des Suezkanals,
durch Großbritannien von Italien als KriegS-
grund aufgefaßt werden würde. „Oeuvre" geht
noch weiter und rechnet mit dem Angriff
italienischer Flugzeuge auf britische Blockade¬
kriegsschiffe.

zwischen Rußland und der Tschechoslowakei
zur Tradition zu werden beginnen. „Im Zei¬
chen des Friedens " sei das jüngste tschechisch¬
russische Militärbündnis geschlossen worden.
»Im Zeichen des Friedens" würden jetzt fie¬
berhaft neue tschechische Flugplätze für Sow¬
jetrußland geschaffen und im Zeichen des
Friedens würden eines Tages sowjetrussische
Kosaken mitten im Herzen Europas auftau¬
chen. Offenbar aus rein pazifistischen Gründen
fänden jetzt tschechische Manöver statt, bei
denen sowjetrnssische Generale eifrig den tsche¬
chischen Kanonenrohren die Richtung znm
„ewigen Frieden" wiesen. Zweifellos werde
Herr Benesch versuchen, in Genf die begreif¬
liche Nervosität Polens , Ungarns n. Deutsch¬
lands ob dieser „friedlichen Ziele" zu zer¬
streuen. Liebevoll blicke Frankreich auf diese
von ihm geschaffene tschechisch-russische Um¬
armung.

Veginn der großen Manöver
in Südttrol

Rom, 22 .Aug. Die diesjährigen groß . --
italienischen Manöver haben am Donnerstag
in den nördlichen Grenzgebieten ihren An¬
fang genommen. Bekanntlich werden sie sich
hauptsächlich in der Gegend von Bozen ab¬
spielen. Die Manöver haben folgendes Ziel:
Angriffsverwendung der großen Einheiten
mit Schnelldivisionen, um die gegnerische
Stellung zu nehnrcn und das bereits durch
das wirksame Eingreifen der Flugzeuge ver¬
zögerte Zusammengehen des Feindes zu ver¬
hindern. Beide Parteien haben folgendes ge¬
meinsames Thema: Die Mobilisierung wurde
unversehens angeordnet und unverzüglich ha- .
ben die Feindseligkeiten begonnen: große
Einheiten erreichten die Grenze. Die Bomben¬
flugzeuge haben beträchtliche Schäden auf den
Etappenstraßen angerichtet, hauptsächlich auf
denen der blauen Partei , deren Aufgabe der
Angriff ist. Aufgabe der roten Partei ist es,
die Grenzstellung bis znm äußersten zu ver¬
teidigen. Die den beiden Parteien anvertrau¬
ten Aufgaben, der Umfang und die Art der
zu verwendenden Kräfte und die morpholo¬
gische Beschaffenheit der Gegend werden die
Befehlshaber und die Generalstäbe vor Ope¬
rationspläne von größtem Interesse stellen.
Eine mit Kavallerieregimentern neuesten
Typs gebildete Schnelldivision wird gleichfalls
an den Manövern teilnehmen.

Mussolini übernimmt das
Oberkommando

Rom, 22. Aug. Der italienische Regierungs¬
chef Mussolini hat das Oberkommando über
die großen italienischen Manöver übernom¬
men. Durch diese Tatsache wird die Bedeu¬
tung der diesjährigen Truppenübungen noch
besonders unterstrichen, da der italienische
Regierungschef an den bisherigen Manövern
nur in seiner Eigenschaft als Ministerpräsi¬
dent und Kriegsminister teilnahm, jedoch nicht
selbst das Oberkommando in die Hand nahm.

lieber die Dauer der Manöver steht noch
nichts genaues fest; ebenso weiß man noch
nicht, wann Mussolini sich selbst nach dem
Norden begeben wird.

Sie Washingtoner Regierung
zur ReutraMötssrage

Washington, 22. August.
Das Staatsdepartement macht große An

strengungen, die vom Senat angenommen:
Vorlage über die künftige Neutralitätspolitik
der Vereinigten Staaten dahin abzuändern,
daß das Weiße Haus die Befugnis erhält,
selbst abznstimmen, wann und gegen welchen
Staat Sperrmaßnahmen getroffen werden
sollen. Im Weißen Hause fanden am Mitt¬
woch lange Besprechungenzwischen Roofe-
Veit , Hüll  und dem Vorsitzenden de»
Hauptausschusses für auswärtige Angelegen-
heilen statt. Sie führten zu einem Versuch,
zwischen dem Repräsentantenhaus und dem
Senat ein Kompromiß zu suchen, das dem
Präsidenten die Entscheidung freiläßt und
ihn im Uebrigen ermächtigt, nicht nur.
Kriegsmaterial , sondern auch Anleihen und
Warenkredike für kriegführende Staaten zu
sperren.

In amtlichen Kreisen steht man auf dem
Standpunkt , daß es völlig verfehlt wäre,
Amerikas Hände zu binden, wie das der
Senat gemeinsam mit einem großen Teil der
amerikanischen Presse verlangt, die sich nicht
darum kümmerten, ob in anderen Weltteilen
die Kriegsfurie rase und allein daran inter¬
essiert seien, Amerika aus künftigen Kriegen
herauszuhalten . Diese sture Einstellung ver¬
hindere nach Ansicht der Amtskreise jede Ein¬
flußnahme der Vereinigten Staaten im Hin.
blick auf die Verhütung von Kriegen. Weiter
mache sie Amerika, nachdem ein Krieg aus¬
gebrochen sei, vollkommen hilflos. Jeder
kriegführende Staat , der einen Ozean oder
einen Ozeanteil beherrsche, könne Vorschriften
erlassen, die Amerika jeden Handel unmög¬
lich machen würden, und Amerika könnte
weder protestieren noch verhandeln, da seine
Aktionsgrenzen gesetzlich wstgclegt wären,
falls die Senatsvorlaae in Kran treten sollte.

Aus allen diesen Gründen hält man die
vom Staat verlangte Nevvlutionierung der
amerikanischen Neutralitätspolitik nicht nur
für einen Eingriff in die verfassungsmäßigen
Vorrechte des Präsidenten, dem allein die
Führung der Außenpolitik zustehe, sondern
auch für eine schwere Schädigung wohlver¬
standener amerikanischer Interessen.

Sie Gefahren der ifchecho-flovatifch-
fowjeleuffifchen Waffenbrüderschaft

Eine ernste Warnung des Budapester „Uj Magyarszag-



Am UrrglüüMachlm
Sieberhafte Arbeit der Sr-1tnass» »»«kchrtte« — Sa»

von de» BeranglStliten
r » h kirr Spne

Berlin, 22. August.
Donnerrrag um 12 Uhr waren 48 Stunden

eit dem furchtbaren Einsturzunglück beim
au der Nord—Süd -8-Bahn in der Her-

mann-Göring-Straße vergangen. Trotz aller
denkbaren Anstrengungen war es aber bis
Mittag noch nicht gelungen, an die Verschüt¬
teten heranzukommen. Daß es noch gelingen
wird, sie lebend zu bergen, ist eine Fragx, die
zur Zeit niemand beantworten kann. TaS
Schicksal der Verunglücktenhängt davon ab,
ob sich in dem Teil des Unglücksschachtes, an
den man bisher noch nicht herankommen
konnte, genügend große Hohlräume befinden.
Die Gefahr des Ertrinkens im Grundwasser
scheidet aus , da durch ständiges Pumpen der
Grundwasserspiegel insgesamt um nicht
weniger als acht Meter gesenkt werden
konnte. Einige kleinere Hohlräume wurden
von den Bergleuten bereits festgestellt und
untersucht; doch konnten dabei keinerlei Spu¬
ren von den Verschütteten gefunden werden.

Der an der südlichen Schmalseite der
Grube von den Bergleuten begonnene Stollen
mußte aufgegeben werden, da sich dem Bor-
gehen der Knappen an Vieser Stelle unüber-
windliche Schwierigkeiten in den Weg stell-
ten. Jetzt ist man dabei, in der Mitte der
Grube zunächst senkrecht in die Erde hinein¬
zugehen, um bann nach ven Setten berg¬
männisch vorzugehen. An verschiedenen Stel¬
len wurde die Tunnelfohle bereits erreicht,
auch konnten dabei einige Kipploren gebor-

.gen werden. Das Hauptgewicht der Arbeiten
liegt gegenwärtig bei der Herstellung einer
Spundwand an der östlichen Längsseite des
Schachtes, um die Gefahr des Nachsturzes
weiterer Erbmassen zu beseitigen.

Im Laufe des Vormittags erschienen der
Befehlshaber der deutschen Polizei, General¬
leutnant Daluege,  und der stellv. Gau¬
leiter, Staatsrat Görlitzer,  an der Un¬
glücksstelle, wenig später auch der Reichs¬
und preußische Minister des Innern , Tr/
Frick , und Generaldirektor Tr . Dorp¬
müller,  um sich über den Fortschritt der
Nettungsarbeiten zu unterrichten.

Die Stiftung „Opfer der Arbeit" hat einen
Betrag von 30 000 Mark sür die Angehörigen
der Vermißten beim Bauunglück in der
Hcrmann-Göring-Straße zur Verfügung ge¬
stellt. Tie Stiftung „Opfer der Arbeit" wird
außerdem in dem Ausschuß vertreten sein,
der die Betreuung der Angehörigen der
Opfer dieses Unglücks übernommen hat.

Infolge des erschütternden Bauunfalles in
Berlin, der so viel Unglück über deutsche
Arbeiterfamilien brachte, hat Tr . Frick die
sür Donnerstag nachmittag 4 Uhr vor¬
gesehene Feier des Richtfestes der
OlYmpla - BautenaufdemReichs-
sportfeld absagen  lasten.
Drei Schächte in Arbeit

Ucber die Lage im Augenblick des Ein¬
sturzunglücks in der Hermann-Göring-Straße
wird nach den eindeutigen Aussagen von
Verletzten, soweit ihnen der Vorgang in der
Erinnerung hasten geblieben ist, folgendes
bekannt: An der Nordecke der Einbruchstelle
arbeiteten Zimmermanntrupps . In der
Mitte standen zwei Loren mit Bedienungs¬
mannschaften. Am anderen Ende weilte der
Schachtmeister. Nach diesen Angaben ist das
Vorgehen der Bergleute bei ihrer Rettungs¬
arbeit eingerichtet worden. Mit bewunderns¬
wertem Schneid sind sie an den bezeichnten
Stellen in den Schacht hinabgegangen und
haben dort fast die gesamte Sohlenlänge, so-
weit sie hohl lag, durchsuchen können. Ihre
Nachforschungen sind allerdings, wie be-
kannt, ergebnislos geblieben.

Donnerstag vormittag ist es gelungen,
auf der Westseite die gefahrbergenden elektri¬
schen Kabel auszugraben und aus Holz¬
gerüste zu hängen. Sicherheitshalber werden
sie mit einer Holzverkleidungversehen. Ein
Balken nach dem anderen und zahlreiche ab-
geschweißte Eisenträger werden an langen
Tauen den Abhang hinaufgezogen und sort-
geschafft. Ueber zwei feste Terrassen mit sechs
Absätzen schütten ununterbrochen Soldaten
und Arbeiter den Schutt und die Sand-
masten. Auf der Sohle werden drei Schächte
in die Tiefe getrieben. Vom nördlichen
Schacht aus will man dann einen Quer¬
schacht gleichlaufend zur Bahnstrecke anlegen,
da man annimmt, daß auch hier einige
Arbeiter auf der Flucht vor den herein-

. stürzenden Sandmasten begraben wurden.
Von dem etwa 10 Meter südlich gelegenen
senkrechten Schacht wird man, wenn der
Kran abmontiert ist, eine zweite Strecke
nach Süden vortreiben, da die Aussagen
der in der Eharitä liegenden Verletzten die
Ansicht bestärken, daß sich auch in diesem
Teil unmittelbar in der Nähe des ein¬
gestürzten Krans fünf Arbeiter aufhielten.

Im Laufe des Vormittags sind zwei Loren
herausgezogen worden. Die Annahme, daß sich
in ihrer Nähe ein Teil der Verschütteten auf¬
gehalten habe, und nun dort zu finden sei, hat
sich leider nicht bestätigt. Man stellte aber an
der Fundstelle der Loren fest, daß sich hier ver¬
schiedene Hohlräume in dem Gewirr der ein¬
gebrochenen Träger und Balken befinden. Man
hat deshalb sofort einen dritten Schacht in
Angriff genommen, und die Wände für ihn
bereits abqesteift. Man geht derart vor, daß
man zwischen dem Gewirr von Trägern, Bal¬

ken und Versteifungen ven Sand und die
Schuttmassen wegräumt und dann die Eisen¬
träger herausschweißt und die Holzstempel
wegsägt.

KLF.-Urlauber helfen Not lindern
Donnerstag früh erhielt Reichsminister Dr.

Goebbels  folgendes Telegramm: „KdF.-
Urlauber Gau Pfalz-Saar und Badeverwal¬
tung des Ostseebades Heiligenhafen übersenden
Ihnen L00 Mark für die Hinterbliebenender
verunglückten Berliner Arbeitskameraden beim
Bau der Nord-Südbahn. Heil Hitler! KdF.«
Urlauber im Ostseebad Heiligenhafen."

Dr . Goebbels übermittelte den Angehörigen
der Deutschen Arbeitsfront telegraphisch fei¬
nen Dank für ihre Opferbereitschaft, die ein
beredtes Zeugnis für den nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgeist des deutschen Arbeitertums
ablegt.

General«». Daluege übernimmt
Oberleitung an der UnglüüSttelle

Berlin , 22. Aug. Der Reichsminister des
Innern Dr . Frick hat den Generalleutnant
Daluege mit der Oberleitung und der Auf¬
rechterhaltung der Ordnung an der Unglücks¬
stelle der Nord -Süd -8 -Bahn in der Hermann
Görtng -Stratze beauftragt.

Berlin , 22. Aug. Der dritte Abend ist über
die Unglücksstätte an der Hermann Göring-
Straße hereingebrochen. Die eingesetzten
Bergleute haben unter fortdauernden Schwie¬
rigkeiten in Zusammenarbeit mit den Pionie¬
ren ihre Schächte um 2—3 Meter vertiefen
können; das seitliche Vortreiben eines Stol¬
lens war jedoch durch die mächtigen eisernen
Trümmer die in unendlich mühseliger Arbeit

beseitigt werden müssen, nur in geringem
Maße möglich.

Es wird damit gerechnet, daß noch im
Laufe der Nacht zum Freitag die ungeheuer
schweren Ersenteile des herabgestürzten Greif¬
baggers geborgen und nach der Entfernung
des Greifbaggers die Hohlräume erreicht wer¬
den, die von einem Sachverständigen der
Technischen Hochschule hier vermutet werden.

Mit den Rammarbeiten für die ursprüng¬
lich vorgesehene Spundwand der östlichen
Seite hat man im Laufe des Abends aufge¬
hört, nachdem schon etwa zehn eiserne Träger
in die Erde getrieben waren. Außer den
Bergleuten sind auch die Pioniere nach wie
vor in unverminderter Stärke eingesetzt.

Am späten Abend des Donnerstag suchte
Reichsminister Dr . Göbbels nochmals die Un¬
glücksstelle auf und ließ sich über den Stand
der Arbeiten eingehend berichten, ebenso der
Befehlshaber der deutschen Polizei , General¬
leutnant Daluege sowie der Genraldirektor
der Deutschen Reichsbahngesellschaft Dr .Dorp¬
müller.

Gegen Mitternacht hat nun auch die ter¬
rassenförmige Versteifung des östlichen Ab¬
hanges unter Einsatz Von Abteilungen des
Reichsheeres begonnen. Auch hier soll ein
Nachdrücken der Sandmassen vermieden wer¬
den.

Drei Todesopfer
beim Brand am Kaiseedamm

Berlin , 22. August.
Am Morgen nach dem Brand aus dem

Funkausstellungsgelände am Kaiserdamm
ist unter den Trümmern eine Leiche ge¬
funden  worden, von der jetzt erst festgestellt
werden konnte, daß es sich wahrscheinlich um
den Ingenieur Georg Schmidt  von der
AEG. handelt. Da ein Toter bereits am
Tage nach dem Brand als der Ingenieur
Keßler  von Telefunken festgestellt werden
konnte und ein Verletzter ebenfalls am
Dienstagmorgen im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen ist, so sind insgesamt
drei Todesopfer zu beklagen.

Deutschland tteht an der Spitze!
Hitlers Arbeitsbeschaffung vorbildlich sür die ganze Wett

L. 8 . Berlin,  22 . August.
Aus allen deutschen Gauen treffen günstige

Nachrichten ein über den Stand der Dies¬
jährigen Arbeitsschlacht. Mit nur 1,78 Mil¬
lionen Beschäftigungslosen reichen wir schon
jetzt — nach zweieinhalb Jahren National¬
sozialismus — fast an die Verhältnisse der
besten Jahre vor de« Krise heran . Denn auch
in den Jahren höchster wirtschaftlicher
Scheinblüte unter marxistischer Aera ist die
Grenze von 1000 000 Arbeitslosen kaum
unterschritten worden. Der fundamentale
Unterschied zwischen jener Zeit und der
Gegenwart liegt aber darin , daß seinerzeit
die „Konjunktur" sorglos auf Kosten der an
und sür sich schon schwachen Zukunft „an¬
gekurbelt" wurde, daß heute andererseits
aber nicht auf Kosten der Zu¬
kunft , sondern für eine bessere
Zukunft gekämpft wird.

Tatsächlich geht aus den Berichten aus
dem ganzen Reich hervor, daß nicht nur bis¬
her ein« Besserung eingetreten ist, sondern
daß auch für die Zukunft noch „Ardeits-
reserven" vorhanden sind, die aus eine wei¬
tere Verdrängung der Arbeitslosigkeitin den
kommenden Monaten hoffen lasten. Setzt
außerdem im Herbst die Wehrpflicht eines
ganzen Jahrgangs (oder vielmehr sogar
zweier Jahrgänge ) ein, io wird auch von
dieser Seite her zusätzlich Entlastung ge¬
schaffen.

Vor allem aber verdient die Tatsache Be¬
achtung, daß das deutsche Arbeitslosenheer
von seiner Sechs-Millionen-Grenze bis zum
heutigen Stand vermindert worden ist, wäh¬
rend in der ganzen übrigen Welt der Kamps
um die Arbeitslosigkeit noch mit wechseln¬
dem Erfolg hin und her wogt.
In den Vereinigten Staaten
sind trotz gewaltiger Ausgaben zur Krisen¬
bekämpfung auch gegenwärtig noch
fast 10 Millionen Arbeitslose
vorhanden.  Kennzeichnend für die dortige
Lage ist aber, daß trotz dieser gewaltigen
Arbeitslosigkeit im verflossenen
Jahre rund 45 Millionen Ar-
beitstagedurchStreiksundAus-
sperrungen verlorengegangen
sind, daß Hungermärsche und politische
Demonstrationen, genährt durch den Haß
des Klastenkampfes, an der Tagesordnung
find.
Auch in England
ist es bisher nicht gelungen, die Zahl der
Arbeitslosen in nennenswertem Ausmaß zu
vermindern. Nach dem Stand von Ende Juli
sind in Großbritannien 1,97 Millionen Men.
schen (43 vom Tausend) ohne Arbeit gemel¬
det. Das sind (bei einem 46-Millionen-Volk)
ebenfalls mehr Beschäftigungslose
als in dem wesentlich menschen¬
reicheren Deutschland.  Haben die
Vereinigten Staaten seit 1933 nur eine Ab¬
nahme von 11,2 auf jetzt 9,9 Millionen er-
reichen können, so ist die englische Arbeits¬

losenzifser in der gleichen Zeit von 2,5 auf
1,97 Millionen Köpfe noch spärlicher zurück,
gegangen. Und es ist fraglich, ob sich bei der
gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage Groß-
britanniens eine weitere nennenswerte Sen-
kung der Arbeitslosigkeit wird erreichen
lassen.
Frankreich
hat in all den Krisenjahren eine nur ver-
hältnismäßig geringe Zahl von
Arbeitslosen  gehabt . Nicht zuletzt
haben die Reparations - Einnah¬
men  dem Lande eine finanzielle Reserve ge¬
geben, vermittels der die Negierung gewal¬
tige Auftragserteilungen vergeben konnte.
Seit 1932 geht es aber mit der französischen
Wirtschaftskonjunktur rückwärts;  und
dementsprechend nimmt auch die Anzahl der
Arbeitslosen in Frankreich zu. Von 274 000
Beschäftigungslosen im Juli 1933 hat sich
diese Ziffer bis zur Gegenwart auf 450 000
erhöht!  Auch Frankreich hat nach sach¬
verständigen Schätzungen im Jahre 1934
trotz steigender Arbeitslosigkeit etwa vier
Millionen  Arbeitstage durch
Streiks undUnruhen eingebüßt.
Neben Frankreich weisen auch andere Staa¬
ten in den letzten beiden Jahren zunehmen¬
den Mangel an Arbeitsgelegenheit einerseits
und Vergrößerung der Unruhen auf der an¬
deren Seite auf.
In Holland
ist die Zahl der Arbeitslosen von 280 000 im
Juli 1933 auf 336 000 im gleichen Monat
1935 angestiegen. Die Schweiz  weist in
ihrer Statistik 53 000 Arbeitslose aus gegen
49 000 im vorigen Jahre . Nicht viel anders
liegen die Verhältnisse in Belgien , in der
Tschechoslowakei , in Dänemark
und sogar auch inPolen.  Wir haben hier
einmal die Entwicklung der Arbeitslosen-
Ziffern in den wichtigsten europäischen Län-
dern und in USA. seit 1933 zusammen-
gestellt und erhalten dabei folgendes Bild:
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Noch instruktiver ist aber ein Vergleich der
Arbeitslosenziffern mit den entsprechenden
Einwohnerzahlen der Länder, denn erst hier¬
aus kann man entnehmen, wie schwer die
Arbeitslosigkeit in den einzelnen Staaten
drückt.

In Deutschland waren bei der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus von
1000 Menschen nahezu 100 ohne Beschäfti¬
gung. Jetzt sind es aber nur noch 26! Das

ist ein Fortschritt, wie ihn kein Land der
Welt auch nur annähernd in derartig kurze?
Zeitspanne aufzuweisen vermag. Damatt
hatte Deutschland den traurigen Ruhm sür
sich, die höchste Arbeitslosigkeit der Welt zu
besitzen. Jetzt aber haben wir schon die Ver¬
einigten Staaten , England, Holland, Däne¬
mark, Ungarn, Irland , die Tschechoslowakei
und Oesterreich längst überholt.

Arbeitslos sind von je 1000 Personen in
USA. 79, in England 43, in Holland 41, in
Oesterreich 44, in der Tschechoslowakei 40,
in Ungarn 37, in Irland 41, in Deutsch-
land nur noch  26.

Das Bild der Arbeitslosigkeit hat sich in
der wirtschaftlichen Welt seit Jahresfrist
nicht wesentlich verändert ; die Erfolge, die
in einigen Ländern mit mehr oder minder
großen Opfern erkämpft worden sind, wer¬
den durch die steigende Beschäftigungslosig¬
keit in anderen Staaten wieder ausgewogen.
Ueberall herrscht, geschürt durch die Aktivi¬
tät des Weltkommunismus, Arbeitsnnfriede.
Streiks , Revolten, Straßenschlachten, Demon¬
strationen sind zahlreicher als vor Jahres¬
frist. Nur in Deutschland hat die neue Poli¬
tische und wirtschaftlicheFührung eine Ein¬
heit geschmiedet im Kampfe gegen die Ar¬
beitslosigkeit.

Die Mittel, mit denen wir unsere Arbcits-
schlacht schlagen, sind oft genug von der
Weltpresse geschwächt und verurteilt worden
— jetzt gehen die führenden Wirt-
schaftsstaaten schon selbst nach
dem deutschen Vorbild vor.  Aber
nur im neuen Deutschland sind in drei ge¬
waltigen Schlachten schon fast drei Viertel
der ehemaligen Arbeitslosigkeit getilgt wor¬
den. Dieses Verdienst kann uns das Ausland
nicht streitig machen.

Sapan über deutsches Sstasienschissbegeistert
Tokio, 22. August.

japanische Presse berichtet in langen
Artikeln und zahlreichen Bildern vom Ein¬
treffen des deutschen Ostasienschifses„Pots¬
dam" in Bokohama. Die Berichte sprechen
von der epochemachendendeutschen
Schlffbaukunst , die ein Ausdruck
der Kraftentsaltung des neuen
Reiches  sei . Vertreter der japanischen
Marine und des japanischen Schiffsbaues be¬
sichtigten neben zahllosen Besuchern das
Schiff. Donnerstag nachmittag findet an
Bord des Ostasienschiffes ein Empfang der
japanischen Behörden, der deutschen Bot¬
schaft und der Vertreter der deutschen
Kolonie statt.

.^reichselng der national-
WzzaWMen Vropaaanda"

Verlin,  22. August
Je mehr sich durch die Vergrößerung der

Partei als Trägerin der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung die Arbeit in den
einzelnen Gliederungen und Aemtern der
Partei spezialisiert hat , um so dringender
stellt sich das Bedürfnis nach einer stetigen
einheitlichen Ausrichtung des Kampfes auf
allen Fachgebieten der Arbeit der Bewegung
ein.

Um eine enge Kampfgemeinschaft aller
Gliederungen der Partei , insbesondere aber
auf dem Gebiet der Propaganda und Volks-
aufklärung zu schaffen, hat der Reichs¬
propagandaleiter Verbindungsleute aus
allen Gliederungen und angeschloffenen Ver¬
bänden der NSDAP , zum „Reich sring
für nationalsozialistische Pro¬
paganda und Volksaufklärung"
zusammengeschloffen. Organisatorisch gehört
dieser Reichsring zum Stabe der Rcichs-
propagandaleitung.

In der am 20. August im Hause der
Neichsorganifationsleitung in München ab¬
gehaltenen ersten Arbeitstagung dieses
Reichsringes Umrissen der stellvertretende
Reichspropagandaleiter, Pg. Hugo Fischer,
und der Leiter des Neichsringes, Pg. Tie ß-
l e r, den Aufgabenkreis dieser Arbeits¬
gemeinschaft. Sie soll ' n erster Linie dem
Ziele dienen, eine noch engere Verbindung
zwischen allen Schichten des Volkes und den
Propagandisten der nationalsozialistischen
Bewegung zu schaffen, deren oberste Ausgabe
es ist, getreu dem Wunsche des Reichs-
propagandaleiters stets das Ohr am Herzen
des Volkes zu haben. Die Tagung ergab
eine sehr fruchtbare Aussprache über Gegen¬
wartsfragen und Fernziele des national¬
sozialistischen Kampfes.

Irr Führer begmöist
! Berlin, 22. August.
! Der Führer und Reichskanzler hat den
i wegen Mordes an der unverehelichtenFrida
^Schilling  vom Schwurgericht in Ell -
i wangen  zum Tode verurteilten Wilhelm

Keim aus Herrentierbach, Kreis Gerabronn,
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.
Der Gnadenerweis ist ergangen, weil der
Verurteilte den Entschluß zur Tat in ver¬
zweifelter Stimmung faßte, zur Zeit der Tat
auch erst 20 Jahre alt und bisher unbestrast
war.

Der deutsche Kreuzer „Königsberg"
ist in Erwiderung des polnischen Flottenbe¬
suches im Juni in Gdingen  eingetroffen.
Ein Teil der Besatzung hat sich mit dem ^
N " Wug nach Warschau begeben. M



ein Heimatgebiet
«klchsnührstanr

duldet keine WeiserWuiMK
Der SiabSleiter im Staatsamt des Reichs-

bauernführers . Dr. Lor z. wendet sich gegen
die in letzter Zeit in manchen Kreisen auf-
tauchende Meinung, daß bei einer evtl, ein-
tretenden Verknappung an Agrarprodukten
oder sonstigen lebensnotwendigen Bedarfs¬
artikeln infolge begrenzter Einfuhrmöglich,
leiten eine Verbrauchssenkung dadurch her.
beigeführt werden solle, daß man die Preise
steigert. Nachdem die nationalsozialistische
Marktordnung mit ihrem Festpreissystem
den Herren Spekulanten ein Dorn im Auge
sei, wolle man sie durch Gerüchtemacherei
über Verknappung beseitigen. Es sei ein
billiges Mittel , ohne Rücksicht auf die Ge¬
samtinteressen Geschäfte machen zu wollen,
wobei man hier allerdings die Rechnung
ohne den Wirt mache. Im Dritten Reich
würden die Volksinteressen denen einzelner
Leute vorangeftellt. In erster Linie gelte es,
den deutschen Arbeiter zu schützen und die
Gliederungen des Reichsnährstandes, vor
allein die neuen Arbeitsgemeinschaften, in
denen Vertreter der Verbraucher, des Hand¬
werks. des Handels, der Arbeitsfront , des
Staates und der Partei sitzen, würden für
die Durchführung dieser Grundsätze Sorge
tragen. Preiserhöhungen , gleichgültig ,n
welcher Form , werde der Reichsnährstand
nicht dulden. Das gelte auch als Mahnruf
für diejenigen Bauern , die glaubten, manch¬
mal gegen den nationalsozialistischen Geist
handeln zu können. Gegen sie werde in erster
Linie rücksichtslos vorgegangen werden.

erhebliche Schürfungen davon, das Fahrrad
ging in Trümmer . Der Unfall hätte leicht
schlimmer ausgehen können.

Neusatz, 17. Aug. Im Alter von erst 17
Jahren verstarb im Kreiskrankenhaus in
Neuenbürg der Sohn Eugen  der Familie
Philipp Friedrich Herb  von hier. Der junge
Mann hatte am Sonntag Pflaumen gegessen
und hernach Lei dem Gartenfest, eines hiesigen
Vereins etwas darauf getrunken. Bald her¬
nach stellten sich bei ihm heftige Magenschmer¬
zen ein, sodaß er sofort in das Kreiskranken-
haus überführt werden mußte. Aber auch
hier war alle ärztliche Kunst vergebens, sodaß
der Bedauernswerte nach schwerem Leiden
verstarb.

Oetisheim, 23. Aug. Um halb 10 Uhr am
Dienstag abend wurde auf der Fahrstraße
Oetisheim—Enzberg der Motorradfahrer
Reichenbach von Enzberg bewußtlos aufgefun-
deu. Wie sich der schwere Unfall zugetragen
hat, konnte nicht festgestellt werden. Die Ver¬
letzungen, die der Motorradfahrer davonge¬
tragen hatte, sind schwerer Statur , sodaß der
Arzt die sofortige Ueberführung in das
Maulbronner Krankenhaus veranlaßte.

Württemberg
Mühlacker, 22. August. (Der grie » ,
ische Wirtschaftsminister in
ühlacker .) Ter griechische Wirtfchafts- ,

minister besuchte am Mittwoch auf seiner
Durchreise durch Deutschland die Firma
K. Händle u. Söhne,  Maschinenfabrik
in Mühlacker, bei der er weitere Be¬
stellungen  aufgab.

Wurmberg, OA. Maulbronn , 22. August.
Mehgeiß zu Tode gehetzt .) Am
Rande des Dorfes wurde ein trauriger Fund
gemacht. Leute fanden eine tote Rehgeiß
mit zertrümmertem Schädel und mit einer
schweren Bißwunde. Die Rehgeiß ist von
einem wildernden Hund zu Tode gehetzt wor¬
den, d. h. sie rannte in ihrer Bedrängnis
gegen den Pfosten eines Gartenzaunes , wo-
her die schweren Schädelverletzungenrühren,
während der Hund das arme hilflose Tier
noch biß. Der Besitzer des wildernden Hun¬
des ist noch nicht bekannt.

Reutlingen, 22. August. (Tödlicher
llnfallaufeinemAnschlußglers^
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Die Betriebsgemeiuschaft der Firma
Jung  unternahm am vorletzten Samstag
einen gemeinschaftlichen Wochenendausflug,
au dem auch die Betriebsführer teilnahmen.
Morgens als die Sonne hinter den Heimat¬
bergen Heraufstieg und um die Zeit, wo an
den üblichen Arbeitstagen die Maschinen ihr
Arbeitslied aufaugen zu singen, wurde in der
Jlgenstraße der bereitgestellte Omnibus in
bester Stimmung bestiegen. In sicherer und
schöner Fahrt ging es dem morgenfrischeu
Enztal entlang , über Wildbad—Besenfeld
hinunter ins Murgtal . Von dort aus
schraubte sich der Omnibus , durch das obere
Murgtal an Baiersbronn vorbei, hinauf zum
nahezu 1000 Meter hoch gelegenen Höhenluft¬
kurort Nuhestcin. Weit und breit lagen vor
uns die dunklen Tannenwälder , die herrlichen
Talauen , überstrahlt von der Augustsonne,
überwölbt vom azurblauen Himmel.. Genuß¬
reich war dann die Fahrt über die ncuerbaute
Schwarzwald-Höhenstraße hinüber zum sagen¬
umwobenen Mnmmelsee und hinauf zum
König der Schwarzwaldberge im nördlichen
Schwarzwald, zur 1108 Meter hohen Hornis¬
grinde. Prachtvoll der Blick hinaus in die
Weite, in Täler und Tristen . Hier war also
der „Höhepunkt" der Fahrt erreicht und dann
summte der Motor wieder sein ehern Lied
durch dunkle Tannenwälder bis hinüber nach
Huudseck. Bild an Bild folgte, eines reizvoller
wie das andere. Die Weltbäderstadt Baden-
Baden war das nächste Ziel. Dort wohlbe¬
halten angekommen, wurde unter kundiger
Führung die Stadt in Augenschein genommen.
Es g,cv allerhand zu schauen und zu bewun¬
dern. Eine andere Welt tauchte auf, das
Parkett der deutschen Bäder , wie Baden-Ba¬
den gerne genannt wird. In den späten
Nachmittagsstunden wurde zum letzten Teil
der Fahrt gestartet. Ueber das herrliche
Murg - und Albtal führte die Heimfahrt. Das
abendstille Conweiler war dann letzte Station.
In der „Sonne " wurde zünftig gerastet. Die
Kameradschaft, wie sie im Betrieb gepflegt
wird, trat in voller Gemütlichkeit in Erschei¬
nung. Recht gemütlich war man bei gutem
Trank beisammen und allzuschnell hieß es zur
Heimfahrt aufbrechen. Die laue Sommernacht
hatte schon längst das alte, vertraute Heimat¬
städtchen in ihre Fittiche genommen, als der
Omnibus über das Pflaster der Adolf Hitler¬
straße rollte.

Morgen Samstag erwartet Birkenfeld KdF-
U r la n ü e r aus Sachsen. Sie treffen 8.20
Uhr hier auf dem Bahnhos ein. Die KdF-
Urlauber bleiben hier zwölf Tage. Mögen die
Volksgenossenaus dem schönen Sachsenlanüe
gute Erholung finden. — Nach einer langen
Sommerpause tritt der 1. FC. kommenden
Samstag und Sonntag erstmals wieder taten¬
kräftig in Erscheinung. Er veranstaltet ein
Sportfest mit einem reichhaltigen Programm.
Die Spiele am Samstagnachmittag mit an¬
schließendem Sommernachtfest bilden die Ein¬
leitung für den Sonntag , der voll im Zeichen
des Sportes steht. Zur Austragung gelangen
leichtathletische Wettkämpfe und viele andere
Spiele. Zum Schluß folgt das Hauptspiel der
1. Mannschaft gegen VfN. Pforzheim.

Grunbach, 23. Aug. Am Dienstag abend
fuhr ein hier in Ferien weilendes Fräulein
mit dem Fahrrad gegen die Hauswand des
Gasthauses zum „Adler". Das Mädchen trug

Kongretz-Teilnehmer ^
Nachstehend erfolgt die Bekanntgabe der den

einzelnen Kreisen zugeteilten Anzahl Kongreß,
karten.

Nachforderungen sind zu unterlaßen , da die
Gesamtmenge der dem Gau zustehenden Kongreß,
karten im Verhältnis zu der Teilnehmerzahl der
einzelnen Kreise aufgeteilt wurde.

Die Teilnehmer an der Eröffnung des Partei-
kongreßcs benützen für die Hinfahrt Fahrkarten
auf Fahrprcisermäßigungsscheine (5V Prozent)
und für die Rückfahrt die Sonderzüge der Poti-
tischen Leiter . Die ermäßigte Sonderzugs -Rück-
fahrkarte ist vor der Rückfahrt unter Vorzeigcn
des Hinfahrt -Ermäßigungsscheins zu lösen.

Da in diesem Jahre infolge der Verringerung
des Fassungsvermögens der Kongreßhalle weniger
Kongrcßkarteu als im vorigen Jahre zur Ver-
Lid. Nr. Anzahl der zu- Ltd. Nr. Anzahl der zu-der geteilten der geteiltenKreise. Kongretzkarten. Kreise. Kongrebkarten.

1 5 Stück 17 4 Stück
2 4 Stück 18 - 4 Stück
3 16 Stück 19 7 Stück
4 6 Stück 20 6 Stück
5 6 Stück 21 5 Stück
6 . 4 Stück 22 6 Stück
7 3 Stück 23 17 Stück
8 9 Stück 24 5 Stücko , 4 Stück 25 / 8 Stück

10 ! 3 Stück 26 s 4 Stück
11 4 Stück 27 1 4 Stück
13 16 Stück 28 !. 4 Stück
13 6 Stück 29 l 7 Stück
14 6 Stück 30 ' - 5 Stück
15 3 Stück 31 14 Stück
16 12 Stück 32 e Stück

Zur besonderen Beachtung : Da mit dem Reichs-
partcitag zusammenhängende Bekanntmachungen
säst ausschließlich durch die NS .-Preffe , d. h.
unter weitmöglichster Weglassung von Sonder-
cundschreiben an die nachgegliederten Dienststellen
herausgcgeben werden , ist ständige Beachtung der

fügung stehen, müssen die Kongreßkarten aus¬
getauscht werden.

Jede Kongreßkarte ist von sechs Parteigenossen
zu benützen : so daß also an jeder Kongreßtagung
ein anderer Parteigenosse teilnimmt . Mit dieser
Regelung kann etwa die Hälfte aller Parteitags-
Teilnehmer eine Kongreßtagung besuchen.

Der jeweilige Inhaber der Kongreßkarte ist
zum Besuch des Parteikongreßes verpflichtet.

Es ist erwünscht , auch zur Eröffnung des Par¬
teikongresses die Züge der Reichsbahn zu benützen.
Parteigenoßen , die mit einem eigenen Wagen
nach Nürnberg fahren und diesen auch für die
Rückfahrt wieder zu benützen beabsichtigen , haben
trotzdem die halbe Sonderzugs -Rückfahrkarte zu
lösen.

Sobald die Kongreßkarten und Fahrpreis¬
ermäßigungsscheine bei der Organisationsleitung
Reichsparteitag 1935 eingegangen sind, erfolgt
der Weiterversand an die Kreise.

Zsd. Nr. Anzahl der zu- Ls». Nr. Anzahl der zuder geteilten der geteiltenKreise. Kongreßkarten. Kreise. Kongretzkarten.
33 4 Stück 49 5 Stück
34 4 Stück KO 4 Stück
35 4 Stück 51 80 Stück
36 5 Stück 52 13 Stück
37 6 Stück 53 4 Stück
38 ,5 Stück 54 3 Stück
39 ,7 Stück 55 . 8 Stück
40 -5 Stück 56 6 Stück
41 5 Stück 57 23 Stück
42 6 Stück 53 5 Stück
43 7 Stück 59 4 Stück
44 ' 12 Stück 60 11 Stück
45 ^ 4 Stück 61 4 Stück
46 4 Stück 62 : 4 Stück
47 5 Stück 63 2 Stück
48 5 Stück

diesbezüglichen„Preße-Sonderbekanntmachungerck
in der NS.-Preße unbedingt erforderlich.

Stuttgart , 21. August 1935.
Organisationsleitung Reichsparleitag 1SSS

d«S Gaues Wvrttemberg-Hohenzollern.

81 « ttN » rtvr
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

Austrieb 6 LS 21 35 — 114 662 —
Unverkauft — S — 5 3 — — — —

^2 . 8. 20. 8.
Färsen  lKalbinnen)

22. 8. 20. S.

<-) fleischige . .
ä ) gering genährte . . . . . . .

— —

— 41 Fresser— — mäßig genährtes Jungvieh . — —
Kälber

s ) beste Mast - und Saugkälber 54—59 55—60
d) mittlere Mast . u . Saugkälber 50—53 50—54
o) geringe Saugkälber .,,,»
ck) geringe Kälber

44—48
42

45—48
88—42

40 - 41 41
Schweine

37—88 37- 40 a) Fettschweine über 300 Pfd.
1. fette. » » » » . » » , 52,60 52,50
2. vollfleischige 52,50 52,50

b) vollfleischige von etwa
52—52,5 52,50240—300 Pfd . Lebendgewicht

— 36- 41

30—36

o) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

ck) vollfleischiae von etwa
160—200 Psd . Lebendgewicht

62—52,5 52,50

52—52,5 50 - 52,«24—28 s) fleischige von«Fl)—§4 120—160 Psd . Lebendgewicht
k) unter 120 Md . Lebendgewicht

41 41 g) Sauen 1. fette 47—50
38—ZV 37—89 2. andkrk » , , s » » »

Ochsen
e ) vollfleischige, auSgemästcte

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere.

b) sonstige vollfleischige,
e) fleischige . . .
ck) gering genährte . , . ,

Bullen
a) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete
e) fleischige . .
ck) gering genährte . .

Kühe
a) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige . . . . . >
ck) gering genährte ,,,,,,

Färsen (Kalbinnen)
a ) vollsletfchige, ausgemästete
d) vollfleischige . . . . . . . . .

Marktverkauf: Großvieh langsam. Kälber ruhig, Schweine sehr lebhaft.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 70—

74—73, b) 66—70—63; Kühe b) 54—60—
84, c) 46—50—47; Färsen a) 77—30—79,
b) 73—76—74, c) 68- 72—70; Kälber b)
84—88—86, c) 80- 83—81; Hamme» b) 75—
77—76; Schweine b) 73—73; Speck 70—
72—70.

IRvtsllS V« I» RS ISIS
Vttrtl . kÄ«lui «1»Uv
».bulld» , Lr»-ü->r>l». . ..
V.1L ristiL. . . -ri.lios«°/o»1«4°/, eollollm»

22. S.
, »s S7.SÜ
»ks 2S4Ü.—
, p-
« »r ;,ro
» »r ; .io

ri. r.
S7.7»rr»o,—
z.rs
z,ro;.ie

A « ll . RCDAP . Rachrichlen

Hitlerjugend Unterbau « l/126. Die Teil¬
nehmer am diesjährigen Reichspartcitag tre¬
ten am Samstag den 24. Aug,. abends 8 Uhr,
an der Neuenbürger Turnhalle zum Appell an,
den der Bannsührer abnimmt. Vorgeschriebe»
ist: HJ -Hemd mit Lederknoten, Halstuch, Ge¬
bietsärmelabzeichen, Schulterklappen, braune
kurze Sommerdiensthose, HJ -Koppel und
Schulterriemen, graue Strümpfe , Brotbeutel,
Feldflasche. Tornister , Zeltbahn und Decke.

Untcrbannführer 1/126.
HI Gefolgschaft 3126. Abnahme des Lei¬

stungs-Abzeichens am Sonntag den 25. Au¬
gust 1935. Lossenau: Antreten Klasse
8 und L zum Radfahren 7>L Uhr Rathaus.
Herrenalb : Antreten Klasse 8 und L zum
Schwimmen 9 Uhr Sportplatz . Dobel : An¬
treten Klaffe 8 und L zum Radfahren 10 Uhr
Rotensol Rathaus . Liste vom Scharführer an¬
zufertigen lt . Leistungsbuch.

Die Hitlerjungen zum Freizeitlager lassen
sich am Freitag zwischen 19 und 20 Uhr von
Dr . Eppinger, Dobel untersuchen.

Gefolgschaft 3/126.
Jungbann -Jungmädelunterg . 128(Schwarz.

Wald). Ab heute bis einschließlich7. September
sind für Jungmädel und Jungvolk Ferien.
In dieser Zeit fällt der Staatsjugendtag so¬
wie der Heimnachmittag aus.

Ein schwerer Unfall ereignete sich aus dem
Anwesen der Hauptgeschäftsstelle der Ver¬
brauchergenossenschaft Reutlingen. Es ist dort
von der Bahn her ein Anschlußgleis vorhan¬
den, das so nahe an dem Kohlenschuppen
liegt, daß die Türen der zu entladenden Koh¬
lenwagen vorher aufgeschlagenwerden müs¬
sen. Ein entladener Kohlenwagen sollte mit
der Motorwinde zurücktransportiert werden.
Der 62jährige Lagerist Karl Weizsäcker
ging zwischen dem Wagen und dem Kohlen¬
schuppen, die Türe des Wagens haltend , da¬
mit sie nicht hängen bleibe. Ta muß die
Türe  aus irgendeinem Grunde zurück¬
geschlagen  haben . Dabei schlug sie Weiz¬
säcker derart an den Hals,  daß die Wir-
belsäule brach. Der Tod trat sofort  ein.

Ehemalige 248er in KornMjrWm
Regirnentstrefsen am 31. Aug. und 1. Sept.

Stuttgart , 22. Aug. Zum 11. Male treffen
sich in den Tagen des 31. August und 1. Sep¬
tember 1935 die ehemaligen 248er zum Negi-
mentstreffen in Ko r n we sth e i m. Rund
17 000 Mann gingen während des Krieges
durch das Feldregiment, annähernd 3 000
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
forderte das große Ringen an Menschen¬
opfern von demselben. Kameraden, die be¬
reits zum Begrüßungsabend am Samstag,
31 August, in Kornwestheim eintreffen, er-
halten Fr ei quartier.  Das Mittagessen
wird am Sonntag nach der Gefallenen-
Gedenkfeier kompanieweise eingenommen.
Anmeldungen für Freiquartiere und Mittag¬
essen sind sofort an den Landesleiter der Ver¬
einigung ehemaliger 248er, e. D.. Albert
Neustle,  Stuttgart -N, Feuerbacher Weg
78, einzusenden.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit, daß zum Treffen der 248er Sonntags¬
rückfahrkarten auf allen Bahnhöfen im Be¬
zirk der Neichsbahndirckiion Stuttgart mit
folgender Gültigkeitsdauer ausgegeben wer¬
den: Hinfahrt : Vom Samstag , 31. Augusts
0 Uhr an bis Sonntag , 1. September, 24'
Uhr. Rückfahrt: Vom SamStag , 31. August/
12 Uhr, bis Montag , 2. September, 12 Uhr
(spätester Antritt der Rückfahrt).

Voraussichtliche Witterung für Samstag
«nd Sonntag : Hochsommerliches, vorwiegend
rockenes Wetter.
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Reichswettkampf der SA
Sturmbann« 172

Im weiteren Verlauf der Reichswettkämpfe
der SA traten am Sonntag den 18. August
die Stürme 5 und 6 zu Einsatzübungen und
Propagandafahrten an. Dabei fand sich auch
Gelegenheit zur Uebung in der Bekämpfung
von Waldbränden. Diese, unter fachmänni¬
scher Leitung vorgenommenen Hebungen —
in danknswerter Weise hatten sich hierzu die
Forstbeamten der betreffenden Reviere zur
Verfügung gestellt — vermittelten den Teil¬
nehmern eine eindrucksvolle Belehrung über
die Verhütung und Bekämpfung von Wald¬
bränden.

Die Leistungen der beiden Stürme Lei den
Vorführungen waren hervorragend . Sturm 5
konnte von Obersturmbannführer Metzger
sogar als vorbildlich bezeichnet werden. Außer¬
ordentlich eindrucksvoll waren die drei Propa¬
gandawagen dieses Sturmes , hervorragend die
Haltung , der Schneid und der Angriffsgeist
der SA -Männer und -Führer der beiden
Stürme . Wer gesehen hat, mit welcher
Schnelligkeit beispielsweise die Männer die
ihnen bei den Propagaudafahrten von den po¬
litischen Gegnern gestellten Straßenhindernisse
aus dem Wege räumten , wer gesehen hat, mit
welcher Hingabe die Männer sich in den
Dienst der Allgemeinheit bei der Waldbrand-
Bekämpfuug stellten, dem muß die Gewißheit
geworden sein: Die SA hat immer noch ihren
alten Kampfgeist, die SA ist nach wie vor ein
sehr wertvolles Instrument in der Hand un¬
seres Führers bei dem Wiederaufbau unseres
Vaterlandes . Mit Befriedigung und Stolz
durften die Männer und Führer von den
Hebungen heimkehren. Mögen diejenigen, die
der SA heute noch fernstehen, durch die Vor¬
führung der Reichswettkämpfeden Wert und
die Bedeutung der SA erkennen, und veran¬
laßt werden, der SA und ihrem Wirken im
Dienste der Allgemeinheit ihre Unterstützung
angcdeihen zu lassen. Dies wäre den SA-
Männern der schönste Lohn für die ständig
von ihnen geforderten Opfer an Zeit, Geld
und Einsatzbereitschaft.

Der Verlauf der Uebungen. Die Trupps
des Sturmes 6 befanden sich auf -der Straße
Höfen—Langenbrand—Nnterreichcnbach, um
in Unterrcichenbach eine Propagandafahrt
durchzuführen. Unterwegs erreichte die Füh¬
rer der Trupps die Nachricht, daß bei Kapfen¬
hardt ein Waldbrand ausgebrochen und die
Hilfe der TA zur Bekämpfung des Brandes
erwünscht sei. Einige kurze Befehle seitens
der Führer , und schon gings in raschem
Tempo der bczcichneten Stelle zu. Wenig
mehr als eine Viertelstunde nahm der etwa
3 Kilometer lange Weg in Anspruch. Nach
einigen aufklärenden Worten durch den bereits
an der Brandstelle mit einigen Förstern an¬
wesenden Forstmeister Pfeilsticker  von
Langenbrand wurde unter dessen fachmänni¬
scher Leitung an die Bekämpfung des Brandes
herangegangen. Nach Schluß der Uebung
sprach Forstmeister Pfeilsticker dem Sturm
seine Befriedigung über die Mitwirkung an
der Bekämpfung des glücklicherweise nur an¬
genommenen Waldbrandes ans und betonte,
daß es für jeden Forstmann angenehm sei, bei
derartigen Unglücksfällen eine so disziplinierte,
verständnisvolle Mannschaft zur Verfügung
zu haben

Nach dieser Unterbrechung marschierten dle
Trupps weiter ihrem Ziele Unterreichenbach
zur Propagandafahrt zu. Der Sturm hatte
für diesen Zweck zwei Lastwagen mit Auf¬
schriften bcreitgestellt. Der Wagen der Trupps
! und II wandte sich mit seinen Aufschriften
gegen die Hetzer in der Kirche, warnte die
Ewiggestrigen mit dem Hinweis „Reaktion
gib acht. SA steht auf der Wacht" und ver¬

sprach den Volksgenossen, die noch immer nicht
ihre Pflicht inbezug auf ihre Einstellung zum
Judentum erkannt haben, daß sie als außer¬
halb der Volksgemeinschaftstehend angesehen
würden. (Wer zum Juden hält, wird kalt¬
gestellt.) Ein Pfeifensignal gab den Männern
den Befehl zum Besetzen der Wagen, ivas in
unglaublich kurzer Zeit vonstatten ging, und
gleich darauf wurde abgefahren. Tadellos die
Haltung der SA -Männer , die während der
Fahrt die alten Lieder der SA sangen. Nur
kurz war die Fahrt , wieder ertönte ein Pfiff
— die Straße war von den politischen Geg¬
nern durch zusammengeschobene Wagen ver¬
sperrt . Im Nu waren die Männer des ersten
Wagens herunter , das Hindernis wurde weg¬
geräumt und auf ein neues Signal der Wagen
wieder bestiegen. Die Fahrt konnte weiter¬
gehen. Kaum drei Minuten Unterbrechung

wirkungsvollen Bildern die hohen Ziele des
Nationalsozialismus, für die die SA gekämpft
hat und weiter kämpfen wird. — Es wäre
verfehlt, die Bilder in Worten wiedergeben
zu wollen, nicht im Entferntesten könnte der
Eindruck, den sie auf jeden Beschauer machen
mußten, wiedergegebenwerden. Eindrucksvoll
wie die Bilder war auch die Haltung der
Männer während der Propagandafahrt : mit
ernsten, entschlossenen Gesichtern, die alten
Kampflieder der SA singend, so fuhren sie
durch die Straßen Calws . Plötzlich, kurz vor¬
dem alten Postamt , ein Pfeifensignal des
Sturmführers . Das bedeutete, daß etwas
nicht in Ordnung ist. In der Tat : die Kom¬
munisten hatten durch eine kunstgerechte
Straßensperre den Zug aufhalten wollen.
Aber auch mit solchen Sachen wird die SA
fertig. Kaum war das Pfeifensignal verklun¬
gen, als auch schon die Mannschaften des
ersten Wagens herunter waren und nach kur¬
zer Orientierung sich an die Beseitigung des
Hindernisses machten. Aber die Kommune War¬
ans der Hut und ging sofort zum Angriff
über, um die Beseitigung der Sperre zu ver¬
hindern. Doch vergebens, wenig später war
auch das von den Gegnern mühsam errichtete
Hindernis (man merkte, daß die Erbauer des¬
selben sich darauf verstanden) aus dem Wege
geräumt. Erneut ein kurzes Pfeifensignal, in
Sekundenschnellewaren die Männer Wieder¬
aus dem Wagen und die Fahrt wurde fortge¬
setzt. Der ganze Vorfall spielte sich in wenigen
Minuten ab. Am Bahnhof Calw angekom¬
men, erhielt der Sturm die Nachricht, daß
auf dem Oelenderle an der Straße nach Tei-
nach ein Waldbrand ausgebrochensei. Sofort
fuhr der Sturm zu der bezeichneten Stelle,
wo bereits Forstmeister Schiebt  mit seinen
Förstern eingetroffen war und den Sturm
mit den Worten empfing: „Wenns brennt.

hatte das Hindernis verursacht. Nach Beendi¬
gung der Propagandafahrt sprach Obersturm¬
bannführer Metzger den SA -Männern und
-Führern seinen Dank und seine Anerkennung
für ihre tadellose Haltung und für ihre außer¬
ordentlich guten Leistungen aus, die Männer
so zu weiterer Pflichterfüllung anspornend. —

Sturm 5 war um 10 Uhr 30 am alten
Schloßberg zur Propagandafahrt angetreten.
Jeder der drei Trupps hatte eiuen Lastwagen
für diese Fahrt wirkungsvoll hergerichtet. Der
vorderste Wagen trug am Kühler das Zivil¬
abzeichen der SA , an der Rückwand eine
Nachbildung des Kopfes der Zeitschrift „Der
SA -Mann ", über der Mitte des Wagens die
Aufschrift „Solange Deutschland lebt, mar -'
schieren wir". Der mittlere Wagen wies in
vortrefflich ausgeführten, meist satirischen
Bildern auf die Aufgaben der SA : Kampf
gegen das Judentum , gegen Verhetzung der
SA durch die Kirche, gegen Marxismus und
Reaktion hin. Der dritte Wagen zeigte in

gibts keine lange Begrüßung . Da drüben
brennts !" und gleich darauf die Anweisungen
zur Bekämpfung des Feuers gab. Wie der
Sturm 6 bei der gleichen Uebung, so erwarb
sich auch der Sturm 5 den Dank des Forst¬
meisters durch die gezeigte Disziplin und
Einsatzbereitschaft. Forstmeister Schiebt gab
zum Schluß noch einige Erklärungen über die
verschiedenenArten von Wald- und Moor¬
bränden und die Maßnahmen zu ihrer Be¬
kämpfung. Er wies auch darauf hin, daß für
Sachschäden, die dem Einzelnen bei der Hilfe¬
leistung entstünden, 'die betreffenden Körper¬
schaften(Staat , Gemeinden) aufkämcn.

Nach Beendigung der Uebung trat der
Sturm auf dem Brühl in Calw nochmals an.
Obersturmbannführer Metzger  sprach dem
Sturm sein uneingeschränktes Lob über die
tadellose Haltung von Führer und Mann und
über die guten Leistungen aus und gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß er den Sturm
unbedingt als vorbildlich bezeichnen könne.
Mit „Siegheil" wurde darauf der Sturm
entlassen.

Ein von unbekannter Seite gestiftetes Faß
Freibier hielt die Kameraden noch einige Zeit
im Garten des „Badischen Hofs" beisammen.

Göppingen, 22. August. (Kurzer Pro¬
zeß mit einem  S t a a t s f e i n d.) Ein
bei der Filsuferverbesserung beschäftigter
Mann aus Lampertheim,  Kreis Bens-
Heim, wurde auf Veranlassung des Ober¬
amts in Schutzhaft  genommen , weil er
sich in einer Wirtschaft in Uhingen
öffentlich als Kommunist be¬
kannt  und sich in höchst abfälliger Weise
über den heutigen Staat geäußert hat . Er
wurde in das Konzentrationslager
Dachau  verbracht.

Weh- und Menschenschinder
in Schutzhaft

Tettnang, 22. August. Der Bauer Hile-
brand aus Retterschen,  Gemeinde
Kreßbronn, mußte, wie die NS . »Volks»
zeitung „Der Oberschwabe"  mel¬
det. in Schutzhaft  genommen werden,
weil er schon seit langen Jahren seine Frau
immer wieder bedrohte und mißhan-
delte  und auch vor Tätlichkeiten nicht zu¬
rückschreckte. Die Gründe für die Jnschutz-
hastnahme sind um so schwerwiegender, weil
es sich bei der Tat um gröbliche Verstöße
gegen Moral und Sitte , vor allem aber
gegen den Begriff der Ehrbar-
keit des Bauern  handelte . Der Bauer
Hilebrand mißhandelte seine Frau deshalb,
weil sie dem Vieh,  das er jeweils nur
notdürftig fütterte,  ja es halb ver¬
hungern ließ, so daß diefes meistenteils nach
dem „Füttern " vor Hunger brüllte, weiteres
Futter verabreichte. Tie Frau konnte das
Klagen der Tiere nicht mit anhören und füt¬
terte das Vieh heimlich nach. Wenn der
Bauer , der offenbar an Futterwucher
leidet, dieses Tun seiner Frau bemerkte, so
erging es ihr jeweils ganz übel. So hat die
Bauersfrau in den vergangenen Tagen dem
Vieh noch etwas Heu vorgelegt, was der
Bauer nachträglich „feststellen" konnte. In
seinem Jähzorn ü verfiele rdieFrau.
die gerade in der Stube die Kinderschar zum
Ausgang fertig machte, und schlug ein¬
fach wild auf sie ein,  so daß sie ans
Nase und Mund blutete und ihr mehrere

aarnadeln unter die Kopshaut drangen,
as Vieh,  Kühe und Pferd, befinden sich

in einem traurigen Zustand.  Sie sind
zu Skeletten abgemagert.

Stuttgarter Kartosfelgroßmarkt auf dem
Leonhardsplatz vom 22. Aug. Zufuhr 80
Zentner (Böhms frühe, gelbe, runde). Preis
4.40 RM. für einen Zentner.

Schweinepreise. Ilsfeld,  OA. Besigheim:
Milchschweine 19—32 RM. — Schömberg,
OA. Rottweil: Milchschweine 17.50—23 RM.
— Wehingen,  OA . Spaichingen: Milch»
schweine 18—23 RM. je Stück.

Marktregelung für SvEMrtoffelK
Die Marktregelung für Speisekartoffeln

wird in diesem Jahre genau so durchgesührt
wie im vergangenen Jahre . Kartoffeln dür¬
fen nur gegen Schlußschein bzw. Kausbestä-
tigung verkauft werden. Beim Verkauf au
den Händler stellt dieser den Schlußschein
aus . Beim Verkauf vom Erzeuger unmittel-
bar an den Verbraucher wird der Schluß¬
schein (bzw. Kaufbestätigung) vom Orts»
beauftragten ausgestellt Schlußscheinheske
und Kausbestätigungen gehen den Ortsbeauf-
tragten in den nächsten Tagen zu.

Auf Grund des 8 7 der Satzung der Haupt-
Vereinigung der deutschen Kartostelwirtschait
iRNVBl. S . 253) ordne ich hiermit mit Zu-
stimmung des Reichs- und preußischen Mi-
nisters kür Ernährung und Landwirtschaft
wlgendes an:

Die Erzeugerpreise kür SpeisekarwUeln je
Zentner betragen ab 2 2. August l 9 3 5
bis auf weiteres:  a ) für gelbe Sorten
mindestens 2.70 RM., jedoch nicht mehr als
3.— NM.: b) für blaue, rote und weiße So»
ten mindestens 2.20 NM., jedoch nicht mehr
als 2.60 RM. Für die Sorten ..Königsberger
Blanke" und ..Eifelder Platte " sind keine Er-
zeugersestpreise festgesetzt. Die Preise verstehe»
sich je Zentner waggonirei Verladestation
oder frei Nebergabestelle am Erzeugungsort.
Diese Anordnung tritt mit dem 22. August
1935 in Kraft.

Photo: Ing. Bührlo, Häsen(O).

Gemeinde Birkeufeld.

ZsnitWe leüigeu Meilstos«
gleich welchen Alters und Geschlechts, ob Unterstützungsempfänger
öder nicht, werden am 24. August 1935 um st-9 Uhr auf das Rat¬
haus in Biik nfeld geladen. Etwa vorhandene Meldekarten sind
mitzubringen

Birkenfeld, den 22 August 1935.
Der Bürgermeister: Dr. Steimle.

u
hält am Kammer,rien Lonntsg tm Garte» des Herrn Emil
Dill  bei der Kirche seine
erste IrmglierfKau
ad. Bei Regenwelter8 Tage später. — Eintritt frei.

Es wird jedermann herzlich eingeladen. Der Vorstand.

Aue - tt. ÄoteF-AnHAeALe
kertitzt als  Lperialarbeit

6is kuclieikuckekei «jss „^nrtsie «'".
W i l d bad.

Tüchtiger MSdchen
zum Bedienen und Mithilfe im
Haushalt

gesucht.
Bewerbungen mit Lichtbild an

die Geschäftsstelle des „Enztülers"
in Wildbad. Schließfach 23.

Mdie Eiumchzeit
Zellophan-Papier
Salizyl-Papier
Auflleb-Etttetten
empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhandluug.

W . Forstamt Enzklösterle.

Mchrnftmmholz-
BeMilf.

Befristet freihändig werden ver¬
kauft aus Staatswald 743 Fo.
mit Fm.: Langh. 103I., 362 II.,
226 lll . 32 IV. 19 V., 8 VI. Kl.:
Sägst.: 79 I.—VI: 47 Weym.Fo.
mit Fm.: 7 IV.. 9 V.. 2 VI. Kl. :
Sägt,.: 2 lll - IV. Kl. Beding-
ungsfrcie, schriftliche Angebote auf
die einzelnen Lose in ganzen Pro¬
zenten der Landesgrundpreise wol¬
len bis spätestens Montag, den
2. September, nachmittags2 Uhr
beim Forstamt eingereichr werden.
Losoerzeichnisse durch die Forst¬
direktionG.f.H., Stuttgart-W.

Gelegenheilskauf!
Ne«rPelzmantel

(Seal) preiswert zu verkaufen.
Auskunft erteilt die Geschäfts¬

stelle Wiidbad.
W i l d b a d.

3 bis S möblierte

Ammer
mit Küche sind auf 1. September
preiswert zu vermieten.

Angebote an W. Kull, Villa
„Frida", Kerner-Str. 135.

Stadtgemeinde Wildbad.

Sitzung
des Gemeinderats
heute Freitag, 23. August 1935,

abends8 Uhr.
Tagesordnung:

1. Neubildung des Gemeinderais
(Verabschiedung der seitherigen
Etadiräte, Einsetzung der neuen
Ratsherrenl.

2. Sammelkläcanlage.
3. Straßensachen.
4. Iagdverpachtung.
5. Schuldenregelung.
6. Sonstiges.

Bürgermeisteramt.

unserer am Lamstatz cien 24. August 1935 IM
Hotel r. „Lcbwarrwalöranö" in Lirkentelö  statt-
kincleuclen

lacken vir alle Verwandte, LK-Kameraöen, Lreuncle
uns kekannte herrlich ein unä bitten, cties als persön¬
liche Linlaöuntz annebmen ru wollen.

Zirkenkelö. llngelsbranö.

Trauuntz Samstag nachmittag 3 vbr.

W t l d b a d.
Ein kräftiges

Mädchen
für Zimmer und Haushalt auf
1. September gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle In Wildbad.

kein Pfennig kl vm8vn8l.
äen 8ie kür eine kleine  An¬
reitze  im Lrirtaler austzeben.
Vas tzroke Verbreituntzstzekiet
cies Heimatblattes bllrtzt kür
sickeren Lrkoltz.

6 i r k e n ke l ö.

Xu unserer am Lamstatz öen 24. ^uZust 1935 im Oast-
kaus rur „Lckönen Aussicht" statkinöenösn

lasen wir Verwanöte, Lreunöe uns kekannte herrlich
ein. Wir bitten, öies als persönliche llinlaöuntz an¬
nehmen ru wollen.

Oslrsi » kroSlA
Lirkenkelö. Dirkenkelö.

Kircktzantz Lamstatz nachmittag 2 vtir.



^reitag , den 23. August !S3S
83. Jahrgang Nr . l9vDer Enztäler

Württsmbsrs
Stuttgart, LI. August. (Im Stausee

Hofen ertrunken .) Am Mittwochnach-
mittag ertrank im Stausee Hosen ein etwa 40
bis 45 Jahre alter Mann. Er scheint im Wasser
von einem Herzschlag getroffen worden zu sein
Die sofort angestellten Wiederbelebungsver-
suche blieben erfolglos. Seine Frau , die mit
ihrem Mann das Bad besucht hatte, erlitt bei
der Nachricht von dem tragischen Unfall einen
Nervenzusammenbruch.

Heilbronn, 21. August. (Der  stellt ).
Gauleiter besucht die Sonder-

chau der Deutschen Arbeits-
ront .) Ayi Mittwoch, dem 21. August,

rasen der stellt). Gauleiter Pg. Schmidt
n Begleitung vom Gauwart der NSG.

„Kraft durch Freude", Pg . Klemme,  und
dem Gaureserenten, Pg . Baun,  zum Be¬
such der Ausstellung „Schwäbisches Schassen"
in Heilbronn ein. Nach dem Rundgang
durch die Ausstellung erregte die Sonder¬
schau der Deutschen Arbeitsfront und der
NSG . „Kraft durch Freude" das ganz be-
sondere Interesse des stellt). Gauleiters . Die
Sonderschau überzeugt durch ihren einfachen
und daher besonders sinnfälligen Aufbau
und gibt anhand des wunderbaren Vild-
und statistischen Materials in überaus rei¬
chem Maße Aufschluß über das große Werk
und Ziel der Deutschen Arbeitsfront und der
NSG . „Kraft durch Freude ".

Geislingen, 20. August. (NS - Kinder-
erhol ungsheim Kuchberg eröff¬
net .) Die NSB . teilt mit: Seit einigen
Tagen herrscht ans dem Kuchberg wieder reges
Leben. Die ehemalige Sportschule Oberböh¬
ringen soll Kinderheim der NSB . werden.
Wir hatten Gelegenheit, die Räume zu besich¬
tigen, die in Zukunft 240 Kinder für jeweils
4 Wochen aufnchmen sollen. Die Kinder, die
in vier geräumigen Baracken untergebracht
sind, werden von ist Gruppenleiterinnen be¬
treut ; jedem Haus, das 4 Gruppen faßt, steht
eine Hausmutter vor. 240 Kinder aus den
Kreisen Ravensburg , Balingen und
Stuttgart - Stadt  sollen am Dienstag
als erste einziehen.

Bösingen, LA. Noltweil, 21. August.
(Brand durch Blitzschlag .) Bei
einem schweren Gewitter schlug der Blitz
in das vor einigen Jahren neu erbaute
Gebäude des Karl Benz und zündete,

n kurzer Zeit stand das landwirtschaftliche
ebäude in Hellen Flammen. Die hiesige

Feuerwehr war bald zur Stelle und schritt
dem Element kräftig zu Leibe, so daß fast
alle Fahrnis gerettet werden konnte. Auch
das Wohngebäude wurde gerettet, doch hat
eS unter den Wassermassen schwer gelitten.

Langenargen, 21. August. (Verhaftung
von Dieben .) Nachdem in der letzten Zeit
hier verschiedene Diebstähle ausgeführt wor¬
den sind und die Täter in zwei jungen
Männern ermittelt werden konnten, sind am
Dienstag zwei junge Burschen dem Amts¬
gericht Bettnang zugeführt worden. Sie hat¬
ten hier, in Meersburg und Konstanz aus
Kraftwagen Koffer gestohlen, im besonderen
Kleiderstoffe und Wäsche erbeutet und diese
Sachen verkauft oder verschenkt. Dadurch
haben sich einige Personen auch der Hehlerei
schuldig gemacht.

Vom Bodensee, 21. Aug. (Ein  b e ka n n-
t e r A l P i n i st g e st o r b e n.) In L i n d a u
ist im 68. Lebensjahr Reichsbahn-Oberinspek¬
tor a. D. Georg Herold,  der als hervor¬
ragender Alpinist weit über seine Heimat¬
stadt hinaus Ansehen genoß, gestorben.
Bekannt sind die vielen schwierigen Erst¬
besteigungen, die Herold ausgesührt hat . Es
sei nur an den Herold-Weg im Kaisergebirge
erinnert , den er allein meisterte und der
auch nach ihm benannt wurde. Zusammen
mit dem Steinmetzmeister Heller zählte
Georg Herold auch zu den „Pionieren des
Schisportes".

Pfahlheim, LA. Ellwangen, 21. August.
(Der Ehering im Kuhmagen .) Vor
8 Jahren verlor der Bauer Joses Arendte
in Halheim  kurz nach der Verheiratung
seinen Ehering.  Trotz eifrigen Suchend
blieb er verschwunden. Des Bauern Hand
zierte bald ein neuer Ring. In diesen Tagen
muhte nun der Bauer eine Kuh notschlach-
ten. Im Magen der Kuh  fand der
Metzger den schon vergessenen Ring.

Bei der Durchführung des Einzelhandels,
schutzgesetzes muß immer wieder die Er¬
fahrung gemacht werden, daß Personen, die
ein neues Geschäft errichten oder ein be¬
stehendes übernehmen, aus Unkenntnis
über die maßgebenden Bestimmungen ver¬
tragliche Bindungen eingehen oder sich sonst
finanziell  sestlegen, ohne sich darüber
vergewissert zu haben, ob sie Aussicht
auf Erteilung der erforderlichen
Genehmigung  haben . Dadurch sehen
sich nicht nur die Behörden vielfach einer
Zwangslage  gegenüber , sonder« vor
allem können den Betressenden daraus unter
Umständen erhebliche  Schädigungen er¬
wachsen. Es sei deshalb einmal kurz zu-
sammengesaßt, welche Vorschriften zu be¬
achten sind, bevor ein Einzelhandelsgeschäst
errichtet oder übernommen werden kann.

Nach den Vorschriften des EinzelhandelS-
schutzgesctzes ist die Neuerrichtung, die Ver-
legung und seit einiger Zeit auch die
Uebernahme  von Einzelhandelsgeschäf¬
ten genehmigungspflichtig.  Bei
der Neuerrichtung und Uebernahme ist da¬
bei eine der Hauptvoraussetzungen, daß der
Antragsteller die erforderliche Sachkunde
nachweist. Die Genehmigung kann nur er¬
teilt werden, wenn dieser Nachweis ein¬
wandfrei  erbracht ist. Die häufig an¬
zutreffende Auffassung, daß es sich dabei
mehr oder weniger nur um eine Form¬
sache  handle oder daß es genüge, sich die
erforderlichen Kenntnisse nach Errichtung
oder Uebernahme des Geschäfts anzueignen,
ist unzutreffend.  Sie verleitet aber
vielfach dazu, daß die Antragsteller, schon
bevor sie die Genehmigung erhalten haben,
bindende Entschlüsse  hinsichtlich der
Uebernahme oder Neuerrichtung eines Ge¬
schäfts fasten. Es kommt auch vor, daß sie
schon vor der Genehmigung mit dem Ge-

Wohshülls nkdergMkMt
Schrer, OA. Saulgau , 21. August. Am

Montag brach in dem zweistöckigen Wohn¬
haus , das von den vier Familien Josef und
Karl Knor,  Engelbert Bauer und K.
H einzelmann  bewohnt ist, Feuer  aus.
In kürzester Zeit stand das Gebäude in Hel¬
len Flammen. Das Feuer, das aus der
Bühne entstand, fand in den dort aus¬
bewahrten Holz- und Rindenspänen reiche
Nahrung. Die Weckerlinie mit Motorspritze
Mengen war alsbald zur Stelle. Beide Weh¬
ren konnten das Feuer auf seinen Herd be¬
schränken. Das an das Brandobjekt an¬
gebaute Gebäude des Eduard Gutknecht hat
unter den Wassermassen schwer gelitten.
Ebenso die neu erstellte Schmiedewerkstätte
des Joh . Blender wurde stark in Mitleiden¬
schaft gezogen. Das Gebäude ist bis auf die
Grundmauern niedergebrannt.
Die Bewohner, fast durchweg jung verhei¬
ratete Arbeiterfamilien, waren zur Zeit des
Brandausbruchs nicht zu Hause. Die Brand¬
ursache ist noch unbekannt.

schästsbekrieb beginnen. Ein solches Ver-
halten ist ungesetzlich  und hat zur
Folge, daß die Polizeibehörde derartige ohne
Genehmigung erössnete Betriebe wieder
schließen muß.  Um Schädigungen zu
vermeiden, kann daher nicht dringend genug
empfohlen werden, in vertragliche Bindun¬
gen mindestens die Klausel aufzunehmen,
daß die Gültigkeit des Vertrags von der
behördlichen Genehmigung  des
Geschäftsbetriebs abhängt.
Was ist zu tun?

Der Nachweis der Sachkunde setzt grund¬
sätzlich den Nachweis einer abgeschlos¬
senen kaufmännischen Lehre  mit
anschließender mehrjähriger Gehilfen,
zeit,  bei Fehlen der Lehre aber einer wenig¬
stens fünfjährigen Gehilfenzeit oder einer
mehrjährigen selbständigen Führung eines
Geschäfts der in Betracht kommenden Art
voraus . Kann der Antragsteller diesen Nach¬
weis nicht führen, so hat er sich im allgemei¬
nen einer mündlichen Prüfung  vor
der zuständigen Industrie - und Handels¬
kammer zu unterziehen. Bei dieser Prüfung
werden zum mindesten regelmäßig die Kennt¬
nisse eines durchschnittlich begab¬
ten Angestellten  eines Einzelhandels¬
geschäfts, der eine ordnungsmäßige Lehre
durchgemachthat , verlangt . In erster Linie
muß der Antragsteller über die notwen¬
dige Warenkunde  des in Betracht
kommenden Handelszweigs verfügen. Dazu
gehören insbesondere Kenntnisse über Ent¬
stehung, Zusammensetzung, Beschaffenheit
und Gebrauchsmöglichkeiten  der
wichtigsten Waren sowie über die Besonder¬
heiten der richtigen Lagerung einer Ware.
Außerdem werden allgemein kaufmännische
Kenntnisse, vor allem auf dem Gebiet der
Buchführung, der Kostenberechnung und des
Wettbewerbs  verlangt.

Insekten eine Gefahr für die
Menschheit?

Wayrend die kanadischen Vertreter zum
Entomologen-Kongreß nach London ab-
reisen. telegraphiert man von Kanada aus
nach Ungarn und ersucht dringend um Nach-
licserung einiger hunderttausend schwarzer
Wespen, die zum Kampfe gegen gewisse
Waldschädlinge mittlerweile als unentbehr¬
lich erkannt worden sind.

Jener Entomologen-Kongreß, der in diesen
Tagen in London Zusammentritt, wird sich
überhaupt mit der Frage der Verteilung
der zur Verfügung stehenden Wespen auf
alle übrigen Erdteile zu befassen haben. Die
Jnsektengefahr nimmt bekanntlich ungeheure
Ausmaße an. In einem Jahresbericht der
mit der Jnsektenforschungbetrauten Staats¬
stellen Englands wird zum Beispiel ver¬
sichert, daß man seit dem Herbst 1933 bis
zum Frühjahr 1935 18 000 neuen Jnsekten-
arten Namen habe geben müssen.

Das bedeutet nicht etwa, daß man bisher
schon vorhandene Insekten erst jetzt unter¬
scheiden lernte — man hat vielmehr be¬
obachtet, daß sich alle möglichen Jnsekten-
arten neuen Lebensverhaltnrssenentsprechend
entwickelten und die gleiche Lebenszähig¬
keit und Vermehrungsfähigkeit bewiesen, die
die Insekten unserer Zeit sämtlich aus¬
zeichnet.

In London wird man zum BeNprel . ..
selten Vorführern die man in Oeltanks ge¬
sunden hat . Diese Insekten leben hier tief
unter einer Oelschicht, scheinbar ohne jemals
an die Lust emporzukommen, aber doch so,
daß ihre Vermehrungsfähigkeit nicht nur
nicht leidet, sondern in dem Maße sogar zu¬
nimmt, wie die Anpassung dieser neuen Jn-
sektenart fortschreitet.

Wenn es auch rm Augenblick noch über¬
trieben sein mag, von einer direkten Be¬
drohung des Menschengeschlechtes durch die
Insekten zu sprechen, so raten die Zoologen
doch mit allem Nachdruck zu vorbeugenden
Maßnahmen . Vor allem weist man darauf
hin. daß alle Helfer im Kampse gegen diese
Insekten den größten Schutz verdienen.
Neben den Vögeln — eben jene Wespen, die
auf seiten des Menschen gegen die Milliar¬
denschar der geflügelten großen und kleinen
Wesen ankämpft.

Wenn auch dieser Jnsektenkongreß sich vor¬
läufig nur mit den Gefahren besaßt, die in
den britischen Dominions und Kolonien
drohen, so dürsten doch aus den hier ge¬
wonnenen Erkenntnissen sich ganz neue
Schlüsse ergeben, die für die ganze Mensig-
heit im Kampf gegen die Insekten von Wich¬
tigkeit werden können.

„Sind wir Bürger » das heiß! organisch
eingefngke Glieder eines Gemeinwesens,
so geht jeden einzelnen von uns die
Krankheit jedes Teiles dieses Gemein¬
wesens genau so viel an» wie das Herz
die Krankheit des Kopfes oder die Hand
das Aebelbefinden des Fußes angeht"
(Paul de Lagarde). — Geht Dich das
arme Großstadkkmd» das Erholung drin¬
gend nötig hat» nichts an? Du kannst ein
Kind aufnehmen und wirst es als guter
Deutscher tun!

Eröffnung von Einzelhandelsgeschäften
Nachweis eines abgeschloffene« Ausbildung erforderlich — Wareukenntuiste

find Voraussetzung
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(16. Fortsetzung.)
„Verzeih, Mama! Ich habe eine Verabredung, wenn ich

frei bin, komme ich selbstverständlich in unsere Loge."
Die jungen Mädchen nahmen keine besondere Notiz von

dem Jüngling, und Therese schien ihn überhaupt nicht zu
sehen. Sie sprachen von anderen Arbeiten, die Therese vor¬
bereiten wollte.

Sie fragte Fräulein von Krumbholz: »Soll ich nicht gleich
eine Probe der Seide an mick«»bmen, Sie haben sie ja gerade
zur Hand?"

„Ja . Kind, ich brauche sie nötig."
„Therese, wenn du morgen führest, das wäre schön." sagten

fast gleichzeitig die Oberstallmeisters Mädchen, „da könntest
du uns helfen, ein Geschenk für unsere Mama aussuchen."

Der junge Reichenau horchte interessiert auf Er sprach, um
seinen Aufenthalt zu verlängern, ganz belangloses Zeug mit
seiner Schwester. Die Böhme fuhr nach Dresden, das war
doch wenigstens etwas, was er dem Russen berichten konnte.
Er gab sich Mühe, das halblaut geführte Gespräch zu ver¬
folgen, und hätte seine Base umbringen können, die ihn in
seiner Beobachtung störte.

„Ihr macht doch jetzt die Frisur a la russe, das steht euch
besser als Theodor Körner."

„Findet ihr? Es ist das Neueste." Dazwischen hörte er
Therese:

„Nein, die Eltern fahren nicht mit: ob ich mit in die Oper
darf, weiß ich noch nicht."

„Wenn ich deine Mutter mit bitten helfe, darfst du schon,"
mischte sich die Gräfin ein. „Du kannst mit uns heimfahren."

„Ich bekomme meine Arbeit nicht fertig. Ja , wenn ich ein
paar Nachtstunden sticken dürfte, aber ehe ich eine Kerze be¬
komme!"

„Da kriegst du eure Christel dran, mit Kerzen sind alle
Mütter so sparsam."

„Willst du noch etwas, mein Sohn?" fragte Frau von
Reichenau.

„Gott, nein, ich genieße nur den ungewohnten Anblick der
arbeitenden jungen Damen."

„Ihr seid nicht immer so neckisch, Herr Vetter," lachte die
Gräfin und sprach gleich zu Therese weiter:

„Du brauchst doch erst am Nachmittag zu fahren; wenn du
dich kurz vor Tisch im Schloß melden läßt»Haft du eine Menge
Zeit. Wir gehen dann mit zu deiner Mutter."

„Na, wißt ihr, wie ich es mache— werde ich fertig, laß ich
es euch durch Plötz sagen, aber besuchen darf mich keines.
Um vier Uhr kann ich in der Stadt sein, und es ist dann noch
Zeit zum Besorgen."

Die Mädchen gaben sich zufrieds
Dem Reichenau entging kein Wort. Therese ohne Eltern —

sehr günstig.
„Wann kommt Ihr herein, liebste Mama?"
„Schon nach Tisch, wir wollen in der Stadtwohnung einiges

Nachsehen."
Da kamen ihm seine Angehörigen sicher entgegen: er

konnte von seiner Schwester erfahren, ob Therese bestimmt
in die Stadt führe. Er hätte auch gern gewußt, von was für
Arbeit die Rede war; die stolze Therese schien um Geld zu
sticken. Wie die schnippische Gräfin beinahe zärtlich mit dem
hochmütigen Mädchen sein konnte, war ihm ein Rätsel. Sie
hatte ihm seinen Freund verjagt — nun sollte er sie wenig¬
stens noch einmal zu sehen kriegen.

Mit einigen tiefen Verbeugungen empfahl sich der Junker,
und außer keiner Mutter sah ihm keine nach.

8.

Zwei Besuche im Schloß
Die Frau Jägermeister stocherte ärgerlich im Herdfeuer her¬

um und suchte nach dem Plätteisen; sie sollte die Stickerei
für die Königin noch aufbügeln, während Therese sich an-
ziehen wollte für den Schloßbesuch.

Da schob sich der Jäger Plötz herein. Die Oberstallmeister¬
mädchen und die Gräfin P . hatten ihn auf Kundschaft ge¬
schickt. Diplomatisch, wie er solche Aufträge ausführte, fiel
er nicht gleich mit der Türe ins Haus. Mitunter erfuhr man
ohne Fragen mehr.

„Läßt sich wenigstens einmal ein Mensch sehen, der nichts
von mir will. Ich möchte mich heute vierteilen," empfing ihn
die Jügermeisterin.

„Wenn ich etwas helfen kann, verehrte Frau — wo fehlt
es denn?"

„An allen Ecken, Plötz. Christel ist krank, Vater Hai den
Burschen mit, Therese ist überhaupt nicht mehr für die Eltern
da, sie sitzt und stickt und ist heute kaum zum Vorschein ge¬
kommen. Man ist auch zu nachgiebig. Hab' ich mich breit¬
schlagen lassen, ihr den ganzen Tag freizugeben: früh für ihre
Stichelei, dann ins Schloß zu gehen und auch noch für Stadt
und Theater. Sie sollen mir bloß noch einmal kommen, gleich
vier Mann hoch, und betteln."

Plötz nickte immer teilnehmend. „Ja , ja, Jugend hat keine
Tugend, der Mensch ist aber auch bloß einmal jung."

„Mutter!" rief Therese die Treppe hinunter, „ich bin fertig,
da kann ich ganz gut selbst plätten."

Plötz antwortete: „Das hätte ich auch besorgt, so was liegt
mir besonders"

„Das Eisen könnt Ihr heraufbringen. Wie gut, daß Ihr
da seid, ich habe soviel mit Euch zu reden."

„Schön, mein Hühnchen, sonst noch was? Ich wollte eigent¬
lich deiner Mutter das Viehzeug füttern. Du gehst vor, natür¬
lich gehst du vor."

Der Riese stieg, vorsichtig das Eisen haltend, die Treppe
hinauf, daß es dröhnte.

Christel guckte mit tuchumhülltem Kopfe aus der Tür und
fuhr gleich wieder zurück.

Plötz blieb stehen. „Alle guten Geister, bleib' bloß drin,
alte Krautscheuche."

„Ihr müßt leise gehen, Plötz, Christel hat Kopfschmerzen,
mahnte Therese.

„Das kommt vom vielen Pappern," brüllte er vor ihrer
Tür und bemühte sich dann doch, leise Theresens Stube zu
erreichen.

„Dein Glück, Therese, daß du fertig bist. Ich hatte schon
die ganze weibliche Hautevolee auf dem Halse. Hier ist erstens
ein Zettel von der Komtesse. Die Oberstallmeistermädelhaben
mir einen Kuß versprochen, wenn alles klappt."

„Das ist hübsch, von mir bekommt Ihr auch einen, wenn
Ihr Mutter etwas Arbeit abnehmt. Ich habe fast Gewissens¬
bisse, daß ich Mutter allein lasse, aber ich möchte zu gern mit
in die Oper und —" .. .

„Halte einmal keine Reden, erst das Geschäftliche. Die
Zeit ist knap" wenn ich noch vor zwei Uhr alle Posten aus¬
tragen soll (Fortsetzung folgt^



Fkstcsglanz und Flammciimgie
Erinnerungen anläßlich des Riefenfeuers i« der Berliner Funkansslelluug — Der Brand des Wiener Ring-

theaters — Ein Pariser Wohltötigkeitsbazar in Flamme«

„Feuer — Feuer !"
Schaurig schwoll dieser Nus durch den Ber¬

liner Abend, groß stand das Fanal der
Flammenorgien, allenthalben weithin sicht¬
bar, am besternten Himmel —: „Die Funk¬
ausstellung brennt !" — Gottlob: großer
Materialschaden zwar, aber kein einziges
Menschenleben ist zu beklagen, das aus dem
Glanz der Schau abglitt in den Schauertod
höllischer Flammen — vorbildlich hat die
ganze Rettungsaktion sich vollendet, und vor¬
bildlich diszipliniert haben sich auch die Men¬
schen benommen, die noch als Besucher im
Bereich der Ausstellung weilten.

Und doch werden unheimliche Erinnerun¬
gen wach anläßlich dieses Ereignisses — man
gedenkt der beiden größten Brandkatastro-
phen des letzten halben Jahrhunderts , bei
denen Festesglanz ebenfalls sich überstürzte
zu Flammenorgien und zahllose Menschen¬
leben auf furchtbare Art zugrunde gingen.
Der Brand des Wiener Mngkheakers

Es ist der 8. Dezember 1881. Im Ring-
theater Wien  soll die festliche Erstaus¬
führung von Offenbachs „Hofsmanns Erzäh¬
lungen" starten. Die Galerien sind schon dicht
besetzt, ins Parkett und zu den Logen strö¬
men immer noch festlich gewandete Menschen.
Auf der Bühne steht der Kapellmeister Hell-
mesberger und gibt den Solisten noch einige
Anweisungen — da treibt ein Windstoß dre
Fransen eines Prospekts an die Gaslampen
der Soffittenbeleuchtung — und schon steht
der ganze Prospekt in Flammen, der ganze
Schnürboden, schon wölbt sich über der
Bühne eine Feuerkuppel — die Sänger flie¬
hen ins Freie, die Feuerwehrleute ihnen
nach, kein eiserner Vorhang wird herabgelaf.
sen, kein Hydrant in Tätigkeit gesetzt— und
drunten im Zuschauerraum sitzen zweitau¬
send noch ahnungslose Menschen. . . — den
Vorhang frißt das Feuer — Flammensäulen
stoßen Plötzlich vor ins Parkett — Schrei des
Grauens aus zweitausend Kehlen — und
eine wahnwitzige Flucht nach dem Draußen
setzt ein. Im gleichen Augenblick erlischt auch
schon im ganzen Theater das Licht. Man
findet keine Treppe, keinen Ausgang mehr,
ringsum schon Flammen , jeder Schritt kann
den Feuertod bedeuten — die Türen ver-
stopsen sich durch die Knäuel der schreiend
Flüchtenden — und nun beginnt der wahn-
wiwge Kamps aller gegen alle.

Dankbar erinnern wir uns heute der vor¬
bildlichen Organisation , die sich überragend
bewährt hat bei dem Niesenfeuer auf der
Berliner Funkausstellung! — Damals hatte
sî - draußen in der Stadt nicht nur die Nach¬
richt: „Das Ringtheater brennt !", sondern
unheiuilicherweiseauch die Behauptung ver¬
breitet: „Alle Zuschauer sind gerettet!" —
während im Gebäude selbst der Tod die
furchtbarste Ernte hielt. Und als sie schließ¬
lich kommt, kann auch die Feuerwehr schon
längst nicht mehr in alle Winkel des Gebäu¬
des Vordringen: alles dunkel — schon brennt
der Dachfirst — die Balken und Gerüste
prasseln hernieder — man erkennt nur end¬
lich von draußen:

„Da drinnen sind ja noch Menschen!!"
Und sie stehen hilflos an den hohen Fen¬

stern. starren mit Wahnsinnsaugen , gehetzt
von dem feurigen Element, nach draußen,
breiten flehend die Arme . . . Sprungtücher
werden gebreitet, man springt, diese Ver¬
zweifelten werden gerettet — aber die
andern ?!

Die Berge der Toten
Bis zum nächsten Morgen dauert es, bis

endlich die Feuerwehr auch in die oberste
Galerie des zerstörten Baues Vordringen
kann. Unten im Parkett hat man dreißig
Tote geborgen — aber hier oben herrscht ein
solches Grauen, daß einige Feuerwehrleute
vor Entsetzen wahnsinnig werden. Ganze Rei-
Yen. ganze Berge liegen hier, liegen verkohlt,

- im Tode noch zu Knäueln verzangt, vor und
auf den Treppen, vor den Türen . . .

Bis zum Mittag spricht man von zweihun¬
dert Toten; ganz Wien ist eine einzige trau¬
ernde Familie. Aber es werden immer mehr
—nach drei Tagen kommt endlich die grauen¬
hafte Wahrheit ans Licht:

Ter Brand des Wiener Ningtheatcrs hat
über ein halbes Taufen dMen-
schenleben gekostet;  man spricht
sogar von über achthundert Opfern . . . Nie
vorher, nie nachher erlebte die Welt eine der¬
artige Katastrophe!
Paris am 4. Mai 1897

Großer Festestrubel im Fanbourg St . Ger-
main. Ganz großer Tag: der Bazar, den, wie
alljährlich, ein Syndikat der verschiedenen
Wohltäligkeitsvereine veranstaltet. Daran
nimmt das vornehme Paris teil, die Spitzen
der Gesellschaft, der höchste Adel ist hier ver¬
treten, teils besuchend, teils in den einzelnen
Buden verkaufend.

Schauplatz: eine riesige hölzerne Halle in der
Rne Jean Gonjou, nur zu diesem Zweck er¬
richtet; in ihr stehen die zweiundzwanzig Ver¬
kaufsbuden, aus Holz oder Pappe. Die Damen
der oberen Fünfhundert halten hier ihre
Laren feil. Seit zehn Uhr vormittags geht
schon das lustige Quirlen der Neugierigen und

Vergnügungssüchtigen— denn man „muß ja
dabei gewesen" sein! — Es ist bereits vier Uhr
nachmittags, die Halle ist einfach gestopft voll,
— plötzlicheinscharferKnall -
er kommt aus der Kinematographenbude, die
von den Brüdern Lumitzre errichtet worden ist
und sich besonders lebhaften Zuspruchs erfreut.
Später hat man erfahren: die Projektions¬
lampe war nrkk einem Gemisch aus Aether und
Sauerstoff gespeist, und die Explosion einer
defekten Sauerstoffflasche hat das ganze unab¬
sehbare Unglück verursacht, das alsbald ein¬
setzte—:

Die ersten Flammen werden entdeckt von der
Gräfin Rochefort. Sie schreit gellend:

„Feuer! Feuer! — Feuer!!!" — und enteilt
mit ihrer Tochter aus der Halle.

Schon ist die Panik da . . .
Die unbegreiflich leichtfertig und feuer¬

gefährlich erbaute Halle hat nur wenige ganz
schmale Türen. Durch diese Pressen sich die
Menschen mit stieren Augen, angstverzerrten
Gesichtern, gehetzt von den Flammen, die im
Nu das ganze luftige Gebäude aus Holz und
Pappe ergriffen haben. Was noch auf die
Straße gelangt, brennt zum Teil schon—
manche Menschen lodern wie Fackeln, wälzen
sich schreiend auf dem Pflaster. Und von Rit¬
terlichkeit keine Spur mehr. Die Männer tram¬
peln die Frauen und Mädchen zu Boden,
bahnen sich den Weg ins Freie. Und immer
näher das Feuer — während unten sich noch

die wüstesten Kampfszenen abspielen, stürzt von
oben schon das Dach hernieder und vollendet
das Grauen. Die Feuerwehr ist frühzeitig zur
Stelle, aber sie kann nicht hinein in das Ge¬
bäude, alle Zugänge sind verstopft . . . Nie¬
mand hat später recht zu berichten gewußt, was
an entsetzlichen Szenen sich in dieser der Ver¬
nichtung geweihten Festhalte abgespielt yar.
Eine Stunde nur dauerte der Brand — dann
wurde er bereits gelöscht— und die Suche nach
den Leichen begann . . .
124 Toke . . .

Ganz Paris war auf den Beinen. Gatten
suchten den Gatten, Väter und Mütter ihre
Kinder, der Bräutigam die Braut . . . aber
man hat längst nicht alle Toten wiedererkennen
können—: einige von ihnen sind „unbekannt"
beerdigt worden: vermutlich Fremde, die zu¬
fällig das festliche Gesellschaftsereignis zu er¬
leben gekommen waren und dabei den jähen
Flammentod gefunden hatten. Die meisten
männlichen und weiblichen Toten haben da¬
mals der Geburtsaristokratie angehört — unter
ihnen war auch die Schwester der damaligen
Kaiserin von Oesterreich. . .

—Erinnerungen von einst, der furchtbarsten
Art — welch ein Glanz fällt dabei auf unsere
Zeit und ihre Organisation—: Riesenfeuer
inmitten festlicher Schau— und schnellster Zu¬
riff, schnellste Lokalisation des Brandes, ohne
aß auch nur ein Menschenleben zu beklagen

ist oder auch nur in ernster Gefahr war!

M-eL Ae -mD). . .
Von Gottfried Gast

Gestern sitze ich in meinem Stammcafö bei
einer Tasse Bouillon. Plötzlich merke ich, daß
ich meine Brieftasche mit den vielen großen
Scheinen zu Hause vergessen habe. Nervös
grabe ich in der rechten Westentasche und
finde 65 Pfennig. Ein 50-Pfenuig-Stück und
15 Pfennig Kleingeld. Eine Bouillon kostet,
mit Prozenten 45 Pfennig. Soweit gut.
Aber rch wohne in einem entlegenen Vorort
und brauche zur Rückreise 25 Pfennig. Zu
Fuß dauert das mehr als drei Stunden.

Erster Gedanke: dem Kellner sagen, ich
würde morgen bezahlen! Unausführbar . Der
Kellner, der mich bedient, ist ein mir völlig
fremder Mensch, ausgerechnet grade eben neu
cingetreten.

Zweiter Gedanke: irgendein Bekannter wird
wohl irgendwo sitzen! Ich durchwandere das
Lass. Keine Seele.

Dritter Gedanke: den Geschäftsführer an-
pumpen! Der Geschäftsführer ist ein großer,
eleganter Mensch, der mich seit mehr als
tO Jahren täglich grüßt . Natürlich mit voll-
kommen abwesendem Blicks Hat mich mit Be¬
wußtsein nie gesehen. Vielleicht würde er
mir trotzdem fünf Pfennig borgen. Vielleicht
würde er mich aber dabei mit jener unerträg¬
lichen Verachtung anblicken, die jeder mittel¬
europäische Geschäftsführer, der auf sich hält,
einem Individuum entgegenbringt, das mit
zynischer Offenheit erklärt, fünf Pfennig zu
brauchen. Handelte eS sich um fünf oder um
fünfzig Mark, so läge die Sache günstiger.
Ich wäre dann ein Kavalier, der mit Selbst¬
verständlichkeit Kredit in Anspruch nimmt
Aber ich brauche nur fünf Pfennig, zum
Donnerwetter — warum soll ich mich au
das Snob -Niveau anderer Leute einstellen?

Vierter Gedanke: einfach Weggehen unt
morgen bezahlen! Geht nicht.

„Zahlen!" Ich lege den Fünfziger auf den
Lisch. Der Mann sucht lange, lange nach
einem Sechser. Ich sitze starr und stumm.
Er findet keinen Sechser. Muß bei einem
Kollegen einen holen. Legt ihn dann auf die
Marmorplatte und murmelt: „Verbindlich¬
sten Dank — danke verbindlichst!"

Ich rühre mich nicht. Der Mann zieht sichbetreten zurück.
Ich verlasse das Lokal. Das Fräulein am

Büfett grüßt lächelnd. Wir kennen uns schon
lange. Ich habe, in allen Ehren, einmal eine
Novelle über sie geschrieben. Seitdem ver¬
körpere ich für sie das Höhere schlechthin. Es
würde etwas in ihr zerbrechen, liehe ich mir
fünf Pfennig von ihr.

Draußen fährt Erich in seinem Wagen vor¬
über. Ich winke frenetisch. Er hält, und ich
sage ihm:

„Hör mal, ich bin im Augenblick in pein¬
licher Verlegenheit . . .!"

„Wieviel, old Boy?"
„Fünfzig Pfennig!"
Fröhliches Gelächter. Grünes Licht. Der

Wagen saust ab. Aus.
Ick) gehe zum Bahnhof hinüber und sage

zu dem Schalterbeamten:
„Hören Sie , mir fehlen fünf Pfennig zu

meinem Billett — hier ist meine Visiten¬
karte —, würden Sie mir das bis
morgen . . .?"

„Ausgeschlossen. Kreditgeschäfte können
wir hier leider nicht tätijen . Machen Se ne
Eingabe an die Direktion. Vielleicht können
Se det abstottern."

Der Mann hat natürlich recht. Anderer¬
seits muß. iL nach Sause. Merne Fr au ist

jedesmal 'sö ungehalten, wenn diê französische
Poularde anbrennt.

Empört gehe ich auf und ab.
Schließlich — ich habe im Grunde keinen

Augenblick daran gezweifelt — kommt den¬
noch das Glück. In der Bahnhofshalle schlägt
ein eiliger Reisender mit beiden Fäusten auf
einen Fahrkartenautomaten ein, weil kein
Billett herausgekommen ist. Außer sich stürzt
er zum Schalter , kauft eine andere Karte,
schimpft kurz und kräftig und rast zum Bahn¬
steig. Ich trete an den Automaten, schlage
diesem, mit meinem angesammelten Zorn,
eins mitten in die Fassade und ziehe gleich¬
zeitig wild am Handgriff. Eine Fahrkarte
füllt . . .

Das Leben ist doch schön! '
Ich habe heute 25 Pfennig am Schalter

neben jenem Automaten für den betreffen¬
den Herrn deponiert.

Im übrigen kenne ich seit gestern den Wert
des Geldes.

Zeppelinhaut — 9000 Anzüge
Das Gerippe des neuen Zeppelin-Luftschif¬

fes LZ. 129 setzt sich aus verspannten Häupt¬
lingen und dazwischen eingebauten Hilfs¬
ringen und Längsträgern zusammen. An¬
einandergelegt würden die zur Verwendung
gelangten Dreiecksträger eine Länge von 20
Kilometer erreichen. Die eingebauten Profile
sind insgesamt 70 Kilometer, die Streben¬
bänder 115 Kilometer lang. Das gesamte Ge¬
rippe wird von nicht weniger als 5V- Mil¬
lionen Nieten zusammengehalten. Die Außen¬
haut, mit der der Schiffskörper bespannt ist,
wird durch einen Spezial-Stoff gebildet, dessen
Gesamtfläche sich auf 27 000 Quadratmeter be¬
läuft. Von dem Umfang dieser Stoffmenge
bekommt man einen Begriff, wenn man er¬
fährt, daß sich aus ihr 9000 Anzüge anfertigen
ließen.

Der „Deutsche Michel"
Mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit nimmt

man an, daß die symbolische Gestalt des
„Deutschen Michel" ursprünglich mit dem
Erzengel Michael in Verbindung gestanden
habe. Demnach wäre die noch bis in unsere
Zeit hinein übliche Charakterisierung des gut¬
mütigen, aber schwerfälligen Michel erst eine
Anfügung späterer Jahrhunderte. Als das
heldische Urbild des Deutschen Michel wegen
seiner TapferkeitundEhrenhaftlg-
keit  gilt der im DreißigjährigenKrieg mehr¬
fach hervorgetretene Reitergeneral Michael
von Obentraut, der von den Spaniern den Bei¬
namen der „Deutsche Michel" erhielt. Im
Treffen bei Seelze schwer verwundet, erlag
Obentraut noch am gleichen Tage seinen Wun¬
den und wurde in Seelze beigesetzt, später aber
nach Hannover übergeführt, wo man in der
Johanniskirche noch heute den Degen und die
Sporen dieses ersten „Deutschen Michel" zeigt.

Wie entstanden unsere Mundarten?
Forscht man nach, wie die vielfältigen For¬

men der Mundarten entstanden sind, so kommt
man zu der Feststellung, daß die germanische
Ursprache, die etwa um Christi Geburt in West¬

germanien gesprochen wurde, sich spärer i«
verschiedene Arten der Aus¬
sprache  spaltete. Die Ursache dieser Sprach-
Veränderung ist in der Trennung der damali¬
gen Bevölkerung zu suchen, die sich in verschie-
bene Stämme aufteilte und in den so ent¬
stehenden eng zusammengeschlossenen kleinen
Gemeinschaften auch ein sprachliches Sonder¬
leben führte. Innerhalb dieser Grenzen jedes
Stammes bildete sich auf diese Weise eine be¬
stimmte mundartliche Ausdrucksweise heraus,
die häufig aber wieder unter sich kleine Ver¬
änderungen aufwies, wie wir sie heute bei¬
spielsweise noch manchmal in einander be¬
nachbarten Dörfern finden können.

Aus Well un6 I-Sben
Nächtlicher Großbrand in München

JmGebäudedesSchweizerKon-
sulats in München  brach in der Nacht
zum Mittwoch um 1.20 Uhr Feuer aus . Der
Aufzug war in Brand geraten, und die
Flammen griffen rasch auf das Innere des
Gebäudes über, in dem sich zum Glück fast
niemand aufhielt. Um 4 Uhr morgens war
das Großfcuer ziemlich gelöscht. Die oberen
Stockwerke, die die kostbar ausgestatteten Ne-
präsentationsräume enthielten, sind durch
das Feuer schwer in Mitleidenschaft gezogen
worden, während die unteren Stockwerke
Wasserschaden erlitten. Das massive Blech¬
dach erschwerte die Bekämpfung des Bran¬
des insofern, als der Rauch nur sehr schwer
abziehen konnte, woraus sich auch die zahl-
reichen Rauchvergiftungen erklären.

Insgesamt erlitten 15 Feuerwehrleute
Rauchvergiftungen oder Schnittverletzungen.
Die Vrandursache ist noch nicht restlos ge¬
klärt. Es ist möglich, daß Kurzschluß vor¬
liegt.

Elf Zodessyfer eines«Wetters
Der Neapel

In den Abendstunden des Dienstag hat
ein furchtbares Unwetter über der Gegend
von Neapel gewütet, bei dem elf Men¬
schen ums Leben kamen.  Während
eines heftigen Gewitters kam es zu starken
Wolkenbrüchen. Blitzschläge und Wasfermas-
sen richteten schwere Schäden an . Fast sämt¬
liche Telephonverbindungen zwischen Neapel
und der Umgegend wurden unterbrochen.
Die elektrischen Bahnen konnten nicht mehr
verkehren, weil ganze Straßen zerstört und
die Haltestellen überschwemmt waren.

Das bei Neapel am Meer gelegene C a -
stella Maro  wurde besonders schwer
heimgesucht. Durch das Hochwasser
dreier Flüsse wurde die Stadt
teilweise in einer Höhe von zwei
Metern unter Wasser gesetzt.  Da¬
bei ertranken vier Personen, während fünf
andere schwer verletzt wurden. Militär und
Feuerwehr wurden sofort eingesetzt: sie such¬
ten dtn Wassermasscn einen anderen Weg zu
schaffen, um- die Gefahr für die Stadt zu
beseitigen. Ebenso schwer wütete das Unwet¬
ter in Gragnano,  wo sogar sieben
Menschenlebenzu beklagen sind.
Hitzewelle in Kanada

Wie Reuter aus Ottawa berichtet, wird
der östliche Teil von Kanada von einer Hitze¬
welle heimgesucht, die bereits seit 11 Tagen
andauert . Die Temperatur beträgt bis zu
37V- Grad Celsius im Schatten. Infolge der
glühenden Hitze sind in Neubraunschwcig.
Neuschottland und auf der Prinz Edward-
Insel große Waldbrände ausgcbrochen.
Tausend Freiwillige sind aufgeboten, um die
Flammen zu bekämpfen. Ausgedehnte Ge¬
hölze und mehr als 40 Häuser sind bereits
zerstört. Waldbrände in Quebec konnten am
Dienstag einaedämmt werden.

Amerika trauert
um den deutschen Baumwollmarkt

Der Leiter der Ackerbaukontrollverwaltung
der Vereinigten Staaten . Davis,  gab in
Stoneville (Mississippi) eine bemerkenswerte
Erklärung ab, aus der hervorgeht, daß die
Bundesregierung entschlossen ist, die auf
Hebung des Lebensstandards in den Agrar-
gebieten abzielenden Schutzmaßnahmen für
die Landwirtschaft trotz aller Gegenpropa¬
ganda der industriellen Kreise aufrecht zu
erhalten . Davis sagte, die Vereinigten Staa.
ten würden lieber die Baumwollausfuhr
völlig einstellen, als zulassen, daß die Lebens¬
haltung der amerikanischenBaumwollsarmer
durch eine mörderische, offene Konkurrenz
mit den Farmern Brasiliens und des Sudans
herabgedrückt werde. Davis gab den starken
Rückgang der amerikanischen Baumwollaus¬
fuhr im letzten Jahr offen zu und erklärte,
daß allein 35 Prozent hiervon auf den Ver¬
lust des deutschen Absatzmarktes sür ame¬
rikanische Baumwolle zurückzuführen sei.
„Vertreter Deutschlands", so erklärte er.
„kamen hierher mit der Absicht, amerika¬
nische Baumwolle zu unseren Biuneupreisen
zu kaufen. Sie teilten uns jedoch mit, daß
sie diese Käufe nicht mit umwechselbaren
Devisen bezahlen könnten, wenn Deutschland
nicht die Möglichkeit geboten werde, im
Gegenwert deutsche Ware an die Vereinigten
Staaten zu verkaufen. Aus dieser Grundlage
konnten wir keine Geschäfte abschließen und
mußten darum auf den deutschen Markt
verzichten."

Deutschland hat sich inzwischen bekanntlich
mit anderen Ländern verständigt, die gerne
bereit sind, Gegengeschäfte mit uns zu
machen.
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